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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


WMinnefota. 


Lamberton, 17. Sept. Froh ftim- 
men wir ein mit dem Propheten: „Nun 
danket Alle Gott." Das Dreſchen tft bis 
zur Hälfte vollendet. Der Durchſchnitts⸗ 
e:trag der Ernte ift: Weizen 18 Bu., Ha- 
fer 32 Bu., Gerfte 25 Bu. per Aere, Flachs 
wird nur meiftens auf Neubruch gefäet, 
giebt etwa 10 Bu.per Acre. Corn ift fehr 
gut, ſteht aber noch auf dem Felde. Preis 
für Weizen it 55 Cents, für Flachs 85 
Cents per Bu.; alfo, wenn ihr Nahrung 
und Kleider habt, laßt euch genügen, 
wenn’s aber mehr giebt, nimmt man’s mit 
Dant entgegen. H. Quiring. 





Manitoba, 


ReinlandP.D., 16, Sept. Hier 
wird noch fleißig gedroſchen. Der Weizen⸗ 
e trag ift von 10—33 Bufhel per Xcre, 
der Preis ift jept 55 Cents. Die Ausfid- 
ten find auf Steigen. Der Geſundheits⸗ 
zuftand ift befriedigend. 

38 giebt in Amerika viele Geldjäger, die 
: aus allen Ländern der Welt fommen und 
ihren Lebensunterhalt auf verfchiedene 
Weife fuhen. Wenn’s nicht anders gebt, 
werben fie Doctoren. — 

So ift hier in Manitoba Einer, der 
auch als großer reicher Herr herüberkam, 
nichtödeftoweniger fih aber für einen 
Schufter ausgab. Nicht lange darauf 
fam er nah G., wo er fich aber für ei- 
nen Bierbrauer ausgab. Er wollte eine 
große Brauerei anlegen, ee fehlte ihm nur 
an einem Theilnehmer mit Geld. Es 
bat fih aber zum Glüd feiner gefunden. 

Bon dort ging er in ein Dorf, wo fie 
ihn noch nicht Fannten, da war er mit ei- 
nem Male ein Doctor, der jede Krankheit 
in ſechs Wochen heilen fann. Solche 
Krankheiten giebt es überhaupt nicht, bie 
er nicht heilen fann, Das Eoftet aber er- 
ſtens Geld, zweitens Geld und drittens 
Geld. $25 ift das Billigfte, $100, aud 
8300, wenn er ed nur befommt. Dbne 
Borausbezahlung erhält Keiner die Me- 
diein. Das Sprühmort fagt, nad dem 
Schaden wird man Elug, aber nicht reich, 
und fo hat es auch hier Etlichen ergangen. 
Es kommt aud vor, daß, wer das Geld 
bergiebt, feine Medicin erhält, Der Herr 
Doctor wird wahrfcheinlich hier bald aus- 
gefpielt haben, dann geht's weiter, Ame- 
rifa iſt ja groß. Wohl dem, der nichts 
mit ihm zu thun hat. Einkefer. 


Hohftadt, 16. Sept. Um der 
„Rundſchau“ ihre Aufgabe erfülen zu 
beifen, will ich einen kurzen Bericht ein- 
fenden. In erfter Reihe ift wohl von der 
Ernte zu berichten, die eine reiche zu nen- 
nen ift, denn der Ertrag geht bei Vielen 
über die Erwartungen hinaus, fo daß 
Manchem der Raum Inapp wurde, Das 
Drefchen ift jept in vollem Gange. Beim 
Einfahren des Getreides, welches jet faft 
beendet ift, hatten wir ſchöne, file Witte- 
rung, jept ift es aber windig und bin und 
wieder etwas regnerifch. 

Der Ertrag ſchwankt beim Weizen ziwi- 
fhen 20 und 36 Bu. per Acre, beim Ha- 
fer zwifchen 38 und 60; mande Grund- 
ftüde brachten au 40—70 Bu. per Acre. 
Das Drefhen wird diefes Jahr auch be- 
deutend mehr Zeit in Anſpruch nehmen, 
da ftellenmweife noch viel Stroh durchzuar⸗ 
beiten ift. Es fehlen jegt nur noch gute 
Preife, um den Farmern in Manitoba et- 
was auf die Beine zu helfen. Mit den 
Preifen des Weizens mag es vielleicht noch 
leiventlich gehen, weil diefer ins Ausland ge- 
ſchidt wird, aber der Hafer wird wohl 
kaum mehr als 15 Ets. per Bu. bringen, 
Der gegenwärtige Weizenpreis ift 50—58 
Cts. per Bu. 

Die Kartoffeln haben auch bei Manchem 
die Erwartungen übertroffen. Etliche ha- 
ben bis 300 Bu. per Acre geerntet. Es 
wird wohl hie und da der Keller zu Hein 
fein, weil wegen der weiten Entfernung 
des Marktes die Producte nicht fo fchnell 
wegzuſchaffen find. Kartoffel bringen 25 
Cts. per Bu. Sie werden in andere Län- 
der verfandt. Gemüfe hates auch reichlich 
gegeben, befonders Rüben. 

Es ftellen fih fhon Hin und wieder 
Heine Nachtfröfte ein. Der Gefundpeits- 
zuftand ift gut, außer Erfältungen. 


a 


Ofiander und Herzog Sriedrich I. 


Einen höchſt intereffanten Beitrag zur 
Charakteriſtik jener Zeit bildet der wun⸗ 
derliche, um eines Schwindlerse willen 
entbrannte Streit des Herzogs Friedrich I. 
von Württiemberg mit feinem Hofprediger 
Dr. Andreas Oſiander, ein Briefwechiel, 
der zugleich fehr merkwürdige Streiflich- 
ter über das damalige Berbältnig von 
Fürft zu Untertfan, von weltlicher zu 
geiftliher Macht insbefondere verbreitet 
und nicht zum Wenigften auch über bie 
ſchrankenloſe Ungebundenheit, mit welcher 
der berühmte Prediger die Wahrheit ſelbſt 
feinem Randesherrn gegenüber zu verfech- 
ten fich angelegen fein ließ. 

Die „Wefer Zeitung” theilt zum Sad» 
verbalt Folgendes mit: 

Beim Herzog, der zu den eifrigften An 
bängern der damals an fait füämmtlichen 
Höfen emfig gepflegten Alchymie gehörte, 
hatte Ah nämlih im Jahre 1598 ein 
Jude Abraham Salome aus Ferrara ge- 
nteldet, der — „hoch berühmt am Fatferli- 
hen Hoflager“ — trefflihe Empfehlungs- 
reiben mitbrachte und dem Herzog 
verficherte, im Stande zu fein, aus jeder 
Erde, die unter freiem Himmel liege, 
vermittels eines chemischen Procefjes Sal- 
peter zu erzeugen, fo viel man nur immer 
wolle. Diefes Anerbieten des geheimniß- 
vollen „Salpeterſieders“ leuchtete dem ver- 
fhwenderifhen und glanzliebenden und 
deshalb um ergiebige Gelvquellen ftets 
verlegenen Herzog beſtens ein. Er gedachte 
denn auch in kurzer Zeit ſämmtliche Zeug- 
bäufer Deutfchlands mit Salpeter zu ver- 
forgen und fich derart unverfiegbare Ein» 
nahmen zu verfchaffen, daß er mit deren 
Hilfe feine Hoffefte üppiger einrichten, 
feine Unzahl von Dienern prächtiger 
Heiden, fowie feine Lieblingspläne, Städte 
zu bauen, Hanvelspläße zu errichten und 
ein ftehenvdes Heer von 20,000 Mann 
aufzuftelen, ausführen könnte, und ließ 
deshalb mit aller Sorgfalt eine Salpeter- 
fieverei in dem „neuen Spital” auf dem 
„Zurnierader” zu Stuttgart einrichten, 
zu weldem Zmwede der Jude Geld auf 
Geld begehrte. Hiergegen nun fträubte 
ſich beſonders der freimüthige Hofprediger, 
indem er dem Herzog einen Warnungs- 
brief fchrieb, worin er den Galome einen 
„verwegenen Zauberer, Betrüger und 
Landſtreicher“ nannte, und aljo fort- 
fährt: 

„Es fet doch wahrhrft erbarmentlich, 
daß ein Fürfte, wie Friedrich, dem man 
einen gelunden Menfhenverftand nicht 
abiprechen könne, fol tollem Gewerbe 
fih bingebe, und einem Juden wiederum 
glaube, da doch männiglich befannt feie, 
dag Salpeter nur aus Viehſtällen u. ſ. w. 
am beten gezogen werden könne. Zwar 
fomme der Salpeter in manden Rändern 
auch auf Gottesädern oder Dunghaufen 
zum Vorfchein, was fhon Albertus Mag- 
nus, der Anno 1280 verftorben, fei, 
dargethan habe; daß aber aus jeder Erd, 
fo unter freiem Himmel fete, mit Nutzen 
Salpeter gemacht werden fünne, müßt 
jeder Halbvernünftige als eine Füge und 
Auffchneiverei wohl merken. Ueberhaupt 
wäre es beffer, der Herzog fpar fein Geld 
zu nüglicherem Thun und Laffen und 
verpraßt es nicht mit foldem gottlofen 
Praffen. Er fol nur aud bedenken, daß 
Bott ihn einft um feines Thuns wegen 
vor Gericht ziehen werde, wie den gemein- 
ften feiner Bauern, und das: ‚Hinaus 
mit fochen Uebertietern aller menfchlichen 
Zucht, Ehr und Reputation in die Fin- 
fterniß, wo Heulen und Zähnklappen iſt', 
fönnt wohlen aud den Herzog treffen. 
Ich, Andreas Dfiander, weiß zwar wohlen, 
daß die Speis, mit der ich tijche, den 
Hofleuten und ihren Herren nicht ſchmeckt 
und zu verfalgen dünket, aber ih muß nach 
Gotteswort alfo falzen, damit die Höflinge 
und ihre Herren auch dürften mögen nad 
der Gerechtigkeit, und nach dem, was 
wohl lautet. Weiß au wohl und hab's 
erfahren ſchon etlihe Mal, daß mir fein 
Onadfchreiben ob fol meiner Red zu 
Theil werden wird, ich tröft mich aber 
mit den verfolgten Propheten der heiligen 
Bibel felbften und oftig und hoff, daß, 
ob auch bie mir fein Dank dafür angelegt 
wird, mir dorten doch vielleicht Einer 
zufchreit: ‚Haft mich arme Erdenſau er- 
rettet aus dem Schlammihlamm der 
Sünd und Wüſtenei.“ Herzogliche Durch⸗ 
laucht! wenn ich zuviel ſchon red nach 
Hofweiſ, ſo will ich anfügen, wie der 
Hofprediger Ungerdorfer redet: derweilen 
‚die evangeliſchen Fürſten ſeint grundbös, 
abſonderlich die durchlauchtige Sau zu 
Dresden, der hochgeborene Henker zu 








Wolfenbüttel, die hochgelahrte Sau zu 


Kaffel, das deutfch Peftthier zu Heidelberg 
und der reiche Dieb zu Stuttgarten 
u. f. w.“, fo lang man alfo in Wahrheit 
Klagen und fagen kann, fo ſeh ich nit für, 
warum man fchweigen follt von deme, 
was noth thut!“ 

Dfiander war ſchon etliche Male von 
dem Herzog verwarnt worden, er folle 
doch als Hofprediger etwas fubtiler und 
bhöflicher predigen, denn ein Bauernprebi- 
ger, worauf derfelbe jedoch erwidert hatte: 
„So lange die hohen Herrn und ihre 
Höflinge gleich fündigen, ja noch Ärger 
als die Bauern, fo könne und wolle er 
auch feinen Unterfchied in den Perfonen 
machen, fintemalen in regno Dei fhein 
respectus personarum gelte; — als 
der Herzog aber jenes Warnungsfchreiben 
erhielt, gerieth er außer Rand und Band, 
Er entjegte den Verwegenen feiner Stelle 
und verwies ihn des Landes, nachdem er 
ihm in gleich grober Weife folgenderma- 
Ben geantwortet hatte: Der Jud ſei kein 
Zauberer, wohl aber er, der Hofprediger, 
ein nichtsnutziger Pfaff und Ehrenichän- 
der, mit einem ehrgeizigen, giftigen Dred- 
gemüth, der mit feinem groben Schreiben 
nur fein Müthlein an iym babe fühlen 
wollen, aber er fenn’ ihn ſchon als einen 
ranzigen Schwerbengel, der bei ordentli- 
hen Leuten feines Bleibens werth fee, 
daber foll er in’s Zeufelsnamen und bei 
ſchwerer Peinandrohung das württember- 
gifche Gebiet fäubern. 


Der Gemaßregelte padte ſtehenden Fu- 
hes feine Sachen und zog nad Eflingen ; 
vorher aber bedankte er ſich in einer fchrift- 
lichen Eingabe bei dem Herzog für feine 
Dienftzeit und bat um Verzeihung, wenn 
er als Bürgersmann den Herzog beleidigt 
baben follte, was ihm als Seelforger un- 
befannt fei; denn er habe die Pflicht mit 
feinem Amte übernommen, gegen Hobe 
und Niedere zu handeln, wie Ehriftus 
gegen die Käufer und Berfäufer im Tem- 
pel zu Serufalem, „zumalen da offenfun- 
dig und in aller Wiffen fteh, daß die 
Prinzlein, aus Mutterleib geboren, wie 
die Armutheifindlein und mit blutigem 
Haupt voller Koth und Unflath, und daß 
auch nicht erhöret fei, daß einem Fürften · 
find bei feiner Geburt Spörnlein an den 
Füßen angefhnallt gewefen, noch daß ihr 
Hinterlen auf einen Gaulfattel, zum Zei- 
hen ihrer Hoheit, gefeifen war im Unterleib, 
fo gehe daraus hervor, daß fie feine Nuß 


vol Schmalz mehr werth feien in Gottes | 


Augen, als anderer Menſchenkinder Eines 
auch. Auch bat noch feine Fürfte oder 
hoher Herr, fo er dahin gegangen, gero- 
hen, wie ein zerfchnittener Granatapfel, 
fondern fie haben Alle geſtunken und find 
in Müffelet gefallen, wie der gemeinfte 
Schweißbauer und Frohnmann, dahero 
wirdein weifer Fürft dem feine Untertbanen 
nichts in Beſchwer nehmen, der pflichtlich 
geiprocen, fonder Scheu, weßhalb er nicht 
unterlaffen werde, auch außer Landes für 
das wahre Seelenheil Sr. Durdlaudt 
in Allwegen zu beten, für feinen lieben 
Freund. Er wiſſe wohl, fo er ein Knie 
beugen und um Gottes Willen um Ber- 
zeih bitten wurd Seine Durdlaudt, 
durft er wohl nicht Stuttgarts Marken 
verlaffen, aber ehe er das gegen Willen 
und Gewiffen thun würd wollt er lieber 
dem „Schöppel“ — fo nannte man in 
jener Zeit den Nachrichter — feinen Kopf 
geben und die ganze Welt verlaffen.‘ 
Dfiander’s Propezeiung aber, daß „der 
Jude über kurz oder lang den nämlichen 
Weg wandeln werde, wie ſchon viele feiner 
Borgänger in „herzoglichen Dienjten“, 
traf richtig ein. Denn Calome, der fich 
nad und nad innerhalb zehn Monaten 
10,000 Gulden zufammengerafft batte, 
war eines ſchönen Tages mit feiner Beute 
und dem filbernen Ehriftusbild obendrein, 
das Adam Horn der Spitalfirche geftiftet 
batte, fpurlos verfhwunden und ließ ſich 
nicht wieder bliden. Dem Herzog war 
dur den entwichenen „Salpeterfieder‘‘ 
ein Schaden von mehr als 80,000 Gulden 
erwachfen. Oſiander aber fam wieder zu 
Onaden. Er ftarb im Jahre 1617 als 
Kanzler zu Tübingen mit dem mwohlver- 
dienten Beinamen „der Gerechtgrobe.“ 








Schlägt dir die Hoffnung fehl, 
Nie fehle dir das Hoffen! 
Ein Thor iſt zugetban, 
Doc taufend find noch offen. 


Was dich leicht bewahre 
Bor der Menfchheit Neid? 
Altersgraue Haare 





Und ein Bettlerkleid, 


Das ift das Befte. 


„Wie fteht’s mit der Geſundheit, liebe 
Nachbarin?" 

„Sehr wohl, Nachbar!“ 

„Run, das ift das Beſte.“ 

Hundertmal, taufendmal hört man von 
einer guten Geſundheit des Leibes rühmen : 
Das ift das Befte. Iſt ſchon recht, meine 
Lefer, wenn man nämlich einen Gedanken⸗ 
rich Hinten dran macht. 

Da fpaziert Herr X. in feinem ftolzen 
Garten unter fohattigen Akazien zwifchen 
füßduftenden Blumen hin; aber er preßt 
die Hand in die Seite und man flieht deut- 
lich, wie ihm jeder Tritt einen Stich giebt. 
Traun, ich möchte lieber in einem Föhren- 
bolz luftwandeln mit einem gefunden Leibe, 
— Da fist Herr 9. vor einer foftbaren 
Rebhuhnpaftete ; aber links und rechts an 
feinem Seffel lehnt eine Krüde, ohne bie 
er nimmer aufftehen kann. Gewiß, du 
äßeſt viel lieber Kartoffeln mit gejundem 
Leibe. Da ächzt Herr 3. binter den feide- 
nen Borbängen feit fieben Jahren und er 
möchte felber einfchlagen, dafür auf einem 
ehrlichen Strobfad zu fehlafen, wie ber 
Mann, der ihm das Holz haut. In Sum- 
ma, ein Welfer hat recht: „Geſund und 
feifch fein iſt beffer denn Gold, und ein 
gefunder Leib ift beffer denn groß Gut.” 
In Summa : Geſundheit it das Beſte — 
aber der Gedanfenftrih Heißt und darf 
nicht fehlen : unter den irdifchen Gütern, 

Ueber die irdiſchen Dinge dürfen mir 
durchaus nicht mit hinaus. Denn es ift 
gar Mancher wie der Fiſch im Waffer und 
fein Nachbar Lazarus hat doch was Beſſe⸗ 
red, was er nicht hat, einen Troft, eine 
Kraft, einen Stern am Himmel, den man- 
her Fiſch im Waffer nicht fieht. Jener 
Troſt ift der: Gottes Kind zu fein durch 
Jeſum Ehriftum; jene Kraft: im Glau- 
ben die Welt zu überwinden ; jener Stern: 
die freudige Hoffnung der ewigen Selig- 
feit. 

„Geſundheit ift das Beſte!“ Höre, 
meine Lieben, dabei fällt mir ein, daß wir 
den Gedanfenftrih ja auch vornbin ma— 
hen fünnen, dann wird das Sprüchwort 
erft recht herrlich wahr. Ich meine fo: 
Geiſtliche Gefundheit ift das Befte ! 

Die haben wir nun freilih von Natur 
nicht, find von Natur alle franf an der 
Seele. Aber es ift ein erfahrener und 
| liebevoller Arzt um uns gefhäftig, und 
| wenn wir uns gebörig behandeln laffen, 
wird’s mächtig beffer. Gänzlich und völlig 
gefund wird hienieden Keiner, Keiner von 
allen und jeven Schwachheitsfünden frei. 
Doch wenn’s nur im Glauben und in der 
Heiligung vorwärts gebt, fo wird einft 
Ales gar kaldin Ordnung kommen. Wie 
wenn ein leiblich Geneſender noch ziemlich 
matt und bleich aus der Krankenſtube tritt, 
und in den milden Früblingslüften erholt 
er fih zum Erſtaunen fchnell ; fo wenn die 
Jefusjünger aus dem Krankenhaus diefer 
Welt treten, wird in jenen mildern Früh— 
lingslüften bald Alles vollende hergeflellt. 
Junge frifche Lebenskraft und lichte rothe 
Wangen im ewig beiteren Paradies — 
nicht wahr, meine Brüder, das iſt das 
Befte!? L„Sendbote.'] 





„Wehe euch Reichen, denn ihr 
habt euren Troft dahin!‘ 


Der Reihthum der Vereinigten Staa- 
ten ift ein geradezu beifpiellofer. Er be- 
trug im Sabre 1880 nad genauer 
Schätzung 43,642,000,000 Dollars, 
Das beißt mit anderen Worten: genug, 
um das ganze ruffliche Reich, die Türkei, 
Schweden, Norwegen, Dänemark und 
Stalien, Auftralien, Südafrika und Süp- 
amerika, mit al ihrem Land, ihren Berg- 
werfen, Städten, Paläften, Fabriken, 
Schiffen, Heerden, Juwelen, Geld, Thro- 
nen, Sceptern und Diademen, furzum das 
ganze Hab und Gut von 177,000,000 
Menſchen, zu kaufen und baar zu bezah- 
len. Die englifhe Nation ift bei weitem 
die reichfte der alten Welt. Unſer Wohl⸗ 
fand aber überfteigt den ihrigen nod 
um 276,000,000 Dollars. Das Auf- 
fäligfte aber bei diefer Bergleihung ift, 
daß während Europa Jahrhunderte be- 
durfte, um feine Schäge zu fammeln, fi 
der Reihthum unferer Nation in den lep- 
ten 25 Jahren zu folder Höhe aufge- 
ſchwungen. Trotz ber enormen Berlufte 
im Bürgerkrieg, trogdem der beclarirte 
Werth der Sclaven — $1,250,000,000 
— ganz wegfiel, bat unfer Wohlſtand 
vom Jahr 1860—1880 um 27,482,000-, 
000 Dollars zugenommen. Und heute 





noch wächſt derfelbe unaufpaltfam um 


260,000 Dollars die Stunde, Tag und 
Naht mit Ausnahme Sonntags. In 
der That, der materielle Vorſchritt der 
Vereinigten Staaten ift beifpiellos in der 
Geſchichte der Welt. 

Die jüngfte Nation -die reichfte! Und 
doch haben wir, fo zu fagen, erft eben 
angefangen, die unerfchöpflich fheinenvden 
Quellen unferes Wohlftandes auszubeu- 
ten. Sieben Achtel unferes aderbau- 
fähigen Landes liegen no brach. Ein 
noch größerer Procentfag unferes mine- 
raliſchen Reichthums liegt noch unberührt 
und Die einzige Grenze, die unferem 
Handel, wie unferem Gewerbfleiß gefept 
ſcheint, ift der Bedarf, die Eonfumefähig- 
feit der ganzen Melt. 

„Schwerlich wird ein Reicher in’s Reich 
Gottes kommen,“ fagt Chriſtus und Pau- 
Ius warnt: „Die da reich werden wollen, 
fallen in Berfuhung und Stride, und 
viele thörichte und fchädliche Lüfte, welche 
verfenten die Menfchen in’s Verderben 
und Verdammniß.“ Wie, follte ih das 
auch an unſerer Nation bewahrbeiten? 
Wäre unfer nationaler Wohlſtand nur 
eine Berfuhung, ein Strid des Satans, 
mit dem er unfere Seelen bindet, um fie 
defto gewiſſer in’s Verderben zu ziehen ? 
Gott bewahre uns in Gnaden! Reich— 
thum ift Gabe Gottes und an fih nicht 
verwerflih. Nicht das Haben vieler Gü- 
ter, wohl aber das Behaltenwollen der- 
felben nicht der Gebrauch, fondern der 
Mißbrauch, nicht der Reichthum an fi, 
wohl aber Geiz und Habfucht find eine 
Wurzel alles Uebels! Und wie fieht es in 
diefer Beziehung bei ung? Reich find wir, 
find wir auch geizig und babfüchtig? Geh 
in dich! Thue Buße, amerikaniſches Bolt, 
denn dein Gewiffen muß dir bezeugen: 
Dies gerade ift deine Schooß- und Lieb⸗ 
lingsfünde, der böfe Sauerteig, der droßt, 
den ganzen Teig deines nationalen Wohl⸗ 
ftandes zu durchſäuern, zu verderben! 
Reich fein, reich werden um jeden Preis, 
das ift die Parole. 

Kein Kenner des amerikanifchen Lebens 
kann leugnen, daß diefe Sucht jetzt ſchon 
vielfach zur Seuche geworden. Ehrlicher 
Handel weicht der unehrlichen Specula- 
tion. Anftändiges Gewerbe, treue Arbeit 
im Schweiße des Angeſichts friften oft ein 
kümmerliches Dafein, während fitten- und 
gewiffenlofe Corruption überall ihren 
Wanft mäftet. Es giebt Sonntagsgefeße, 
gewiß, aber wer achtet ihrer? Es bezahlt 
ich ja, fie zu übertreten. Die auf Rei- 
zung der Sinnlichkeit abzielenden Belufti- 
gungen nehmen überhand, aber man 
fümmert fih nicht um den Schaden den 
fie anrichten, denn — es ftedt Geld darin. 
Und fo wäre noch viel anzuführen. 

Welch ein Jammer! Seitdem Geiz 
und Habfuht CHriftum verkauft und 
über feinem Gewande das Los gewor- 
fen, haben fie je und je auch die Tugend 
in jeglicher Form zwiſchen Mördern und 
Dieben gekreuzigt. Mag ver heſtehende 
Glanz unfers nationalen Reichthums die 
Welt in Erftaunen fegen, die Ruinen 
von Babylon und Theben, von Carthago 
und Rom bezeugen laut die wohlbegrün- 
dete Wahrheit des Weherufs Chriſti über 
die Reihen. Möge unfer Volk das bei- 
zeiten erfennen, damit es den an feinem 
Mark nagenden Wurm des Berderbens 
tödte und dem Fürften des Lebens fein 
Herz öffne. — [,„Deutfcher Volksfr.“] 





Weibliche Diehzüchter. 


In Colorado giebt es ungefähr 800 
weibliche Viehzüchter. Sie find faft alle 
fehr umfichtig. Man hat noch nie gehört, 
daß eine Viehzüchterin in Colorado bant- 
rott geworden wäre, fondern viele von 
ihnen haben es durch kluge Verwaltung 
ihres Beflges zu Wohlftand gebracht. 
Manche befipt ein hübfches Haus in einer 
benachbarten Stadt, in welchem fie wohnt 
und welches fie nur dann verläßt, wenn es 
ſich auf der Viehzüchterei darum handelt, 
nad dem Rechten zu ſchauen. In der Re- 
gel verfteht fie es ganz ausgezeichnet, ſich 
bei ihren Angeſtellten Achtung zu ver- 
fhaffen. Der wildeſte „Cowboy“ würde 
es nicht wagen, feiner Herrin auf unehr- 
erbietige Weife entgegen zu treten, wenn 
fie in geſchäftlichen Angelegenheiten zu 
ihm auf bie einfame Viehzüchterei Hinaus- 
fommt. Nur die Minderheit der Vieh⸗ 
züchterinnen in Colorado flieht fih gend- 
thigt, flets auf der Viehzüchterei zu fein 
und, wie die „Cowboys“, den größten 
Theil ihres Lebens im Sattel ihres Pfer- 
des zu en Sie thun dies, weil 
fie noch nicht die Mittel befigen um fi 





genügende Arbeitöfräfte zu halten, 














Eine lehrreiche Parabel. 


Ein Pilger trug die Reifelaft, 
Sch Ferus mit Widerftreben. 
„Herr !" flebt er, „ich erliege fat; 
O, mödteft Du mir geben 
Ein Heine Kreuz, das trüg’ ich leicht, 
Und hätte bald das Ziel erreicht, 
Darnad) ich heiß begehre.“ 


„Mein Sohn !vein Flehn' hab’ ich gehört, 
Auf Gnade kannt du zählen ; 

Was du gewünſcht, fei dir gewährt, 
Ein Kreuz darfit du dir wählen. 
ier liegen Kreuze, gro und Elein, 
un muß e3 deine Sorge fein, 
Das rechte ja gu finden.” 


Der müde Bilger fäumte nit, 
Das Heinfte Kreuz zu nehmen. 
Doch, als er's jchaute recht bei Licht, 
Da mußte er ſich ſchämen; 
War's doch fein eig'nes, das der Herr 
Ihm gab und das ihm fchien zu ſchwer. 
Nun trug er’3 ohne Murren. 


Auch uns dünkt oft das Kreuz zu groß, 
Zu fchwer, um es zu tragen, 

Der Weg zu fteil, zu hart das Loos — 
Wohl müßten wir verzagen, 

Wenn nicht der treue Schmerzensmann 

Sich unferer nähm’ erbarmend an, 
Mit mehr denn Mutterliebe. 





Auffifche Anfänge. 


Aus „Groß: und Kleinruffiih” von Dr. 
Carl Abel, 


Sn allen europäifhen Ländern bedt 
der berrfchende Nationalname ein Gemiſch 
verjchiedener Völkerelemente, das im Laufe 
der Jahrhunderte zu einem Ganzen zu- 
fammengewachfen if. Der Deutſche ift 
nicht blos Germane, der Franzofe ift nicht 
blos Franke, der Ruffe nicht blos Ruſſe. 
Zumal der Deutfche hat durch die Züge, 
die unter dem Gefammtnamen der Völfer- 
wanderung befannt find, zur Bildung 
zufammengefegter Nationalitäten Anlap 
gegeben. 

In eigenthümlich vermwidelter Weife 
vollzog fich dieſer Proceß der Völkermi— 
fhung in Rußland. Als die fjcandinavifhen 
Krieger gegen Ende des neunten Jahr- 
bunderts von der gegenüberliegenden 
ſchwediſchen Küfte nah Kurland zahlrei- 
cher als zuvor überfegten, trafen fie auf 
flavifche Stämme, welche, wie es fcheint, 
regierungelos lebten, Wenigftens erzählt 
die flavifche Sage: Rurif, ein hervorra- 
gender ſcandinaviſcher Häuptling, der ei- 
nes der vielen kleinen Landungscorps ge- 
führt, fei von den Slaven eingeladen wor- 
den, bei ihnen zu bleiben und fie zu beherr- 
ſchen, weil fie es felber nicht vermöchten— 
eine Nachricht, welche gefchichtlich bezeugten 
Vorgängen, die fih fünfhundert Jahre 
fpäter in Moskau ereigneten, entfpricht. 
Rurik drang in gerader Linie ſüdlich bis 
Tver; fein Nachfolger bis Kieff, welches 
Hauptſtadt wurde und damals den Grund 
zu feiner fpäteren Bedeutung und Größe 
legte. Inmitten fruchtbaren Landes gele- 
gen, ein herrliches Flußſyſtem beherrfchend, 
und felbft von feiner Acropolis ſowohl in 
Zaum gehalten als vertheidigt, trug bie 
Wahl Kieff’s nicht wenig dazu bei, einen 
feften Mittelpunkt germanifcher Macht im 
flavifchen Dften zu fchaffen, und den 
befehlagewohnten Nordmännern einen un- 
einnehmbaren Halt gegen Auflehnung zu 
gewähren. Bewußte Mannpaftigfeit auf 
der einen, weiche Fügſamkeit auf der andern 
Seite fcheinen das, was man heute Anne- 
sion im großen Mafftab nennen würde, 
zu einem verhältnißmäßig leichten und 
glatten Borgang gemacht zu haben. 

Bon Kieff ausgehend, wandten fich die 
Nachfolger Rurik's etwa zmweihundert 
Sabre fpäter öftlih und unterwarfen das 
Land bis zur Moskauer Gegend, Susdal 
und dem Okaſtrom. Mit diefen öftlichen 
Zügen begann eine Bölfermifchung, welche 
feitdem die befondere Eigenthümlichfeit des 
rufjifchen Reiches geworden ift, und ſowohl 
feine etönifche Zufammenfegung, wie feine 
politifche Macht begründet und erhalten 
bat, Waren die von den erften Eroberern 
zwifchen der baltifchen Küſte und Kieff 
unterworfenen Ureinwohner flavifchen 
Stammes, fo tiefen die fiegreichen Nord- 
männer, als fie fpäter von Kieff öftlich 
zugen, auf Stämme finno-tatarifcher Ab- 
funft, welche die weite Ebene bis an den 
Ural und über den Ural hinaus nomabdi- 

firend erfüllten. Die Einverleibung der 
legteren Stämme fügte fomit den flavifchen 
Unterthanen des Kieffer Germanenreiches 
ein drittes, den beiden anderen durchaus 
fremdes Element hinzu. Die flavifchen 
Bewohner der weitlichen Provinzen gehör- 
ten zur arifchen Raſſe, redeten in einer 
unferen europäifchen Spraden wurzelhaft 
verwandten Zunge, und bildeten, gleich 
ihren germaniſchen Eroberern ſelbſt, in 
Abkunft und Anlage einen Theil des gro- 
fen Culturgeſchlechtes der Welt, welches 
das ſüdweſtliche Aſien und Europa befipt ; 
die finno-tatarifhen Stämme dagegen, 
welche die öftlichen Gebiete des wachſenden 
Staates bevölferten, zählten zur turani- 
ſchen Raffe, waren in Urfprung, Sitten 
und Sprache den Menfchen des nördlichen 
Aftens verwandt, und fühlten fich den 
Mongolen näher, als den Slaven, Ger- 
manen oder fonftigen Europäern. Leber 
beiden unterworfenen Elementen gemein- 
fam ftand der herrſchende Norbmann, die 
altgermanifche Zunge redend, welder nach⸗ 
mals Schwediſch, Norwegiſch und Däniſch 


entſprang, und ſie Jahrhunderte hindurch 
getreu bewahrend in der ſlaviſchen und 
tatariſchen Fluth. 

Die Bereinigung der drei Raſſen vollzog 
fih nur fehr allmälig und ift immer auf 
einen verbältnigmäßig Heinen Theil der 
Bevölkerung beſchränkt geblieben. — Die 
Germanen waren zu wenig, zu ftolz und 
zu getrennt von ihren Unterthanen, um 
auf fie einen nennenswerthen Einfluß aus: 
zuüben. Wie in Franfreih, Spanien und 
Stalten, berrfchten fie in Rußland als ge- 
fonderte Kaſte. Langſam die fremde Rebe 
lernen, find fie, obfchon fie die Herrſchaft 
behielten, in ihrer Sprache endlich dem 
mechaniſchen Drud der ungeheuren, fie 
umgebenden Majoritäten erlegen. Anders 
geftaltete fich das Verhältniß zwifchen ihren 
flavifhyen und finno-tatarifchen Untertha=- 
nen, die, beide gleichmäßig beherrſcht, na- 
türliche Berbindungen eingingen, ale die 
Berührung einmal gegeben war. Gleich 
als das Kieffer Reich fich in die Moskauer 
Gegend ausdehnte, gingen flavifche Sol 
daten im normanifhen Heerhaufen mit 
und brachten ihr Bißchen Geſittung den ta- 
tarifchen Hirten, Die deren noch weniger 
befaßen. Bald darauf, als Kieff durch 
illyriſche Süpflaven driftianifirt worden 
war, und das Ehriftentyum nun ebenfalls 
in flavifcher Sprache von dort öftlich drang, 
wurde Slaviſch, das Idiom der Kirche, 
um fo ficherer das der Eultur in Moskau 
und in der ganzen Finnotatarei, 

Wenn diefe Mifchungsverhältniffe. in 
Europa früher unbefannt geweſen find 
und auch heute noch wenig beachtet zu 
werden pflegen, fo tft daran theils Die 
Übgelegenheit des wenig befuchten, wenig 
ftudirten Landes Schuld, theils die Verde— 
dung feiner nationalen Zwieſpaltigkeit 
durch den Namen einer dritten, ber berr- 
[chenden Raffe. Rußland galt eben als 
Rußland und fein Bewohner als ein Rufe 
— mer fonnte da vermuthen, daß Ruſſe 
urfprünglich nur der Name einer handvoll 
germanifcher Eroberer gemwefen it? Daß 
das von ihnen in „Rußland“ unterwor- 
fene Völkergewirr aus ſehr verfchiedenen 
Elementen beftand und bis in die neueite 
Zeit befteht? Daß die durch das Wort 
„Rußland“ angedeutete fcheinbare Einheit 
nur der gemeinfamen Bezeichnung der ver- 
fohiedenen Unterworfenen mit vem Natio— 
nalnamen des gemeinfamen Herrn ent- 
fprang ? 

Doch find die gefchichtlichen Zeugntife 
für diefe Borgänge vollftändig vorhanden. 
Die Bewohner des ſüdlichen Schwedens 
nannten fich in alten Zeiten Rods⸗Karler, 
d. h. Ruderkerle, Rudermänner, Ruderer, 
Schiffer, wie denn die normwegifchen Fifcher 
noch heute Rode- Folk, Roß- Folk beißen. 
Diefer Schiffername ward lange fo allge- 
mein und fo vorwiegend von feandinavi- 
fhen Seefahrern und für diefelben ge- 
braucht, daß die norwegischen Eroberer der 
Normandie fih ebenfalls Jahrhunderte 
bindurdy als Ruothr bezeichneten, und daß 
Ruotfi bis aufden heutigen Tag der Name 
tft, unter welchem die Finnen Finnlands 
das ihnen gegemüberliegende Schweden 
verftehen. Diefen von ihren Eroberern 
mitgebrachten Namen gaben natürlich auch 
die Slaven und Finnen der Kiew-Mokauer 
Segenden ihren neuen Herren, und aus 
ihm ift das bedeutfame Wort „Ruſſe“ ent 
fanden. — Lange war e3 der Name der 
berrfchenden Rajje allein; als aber ver 
Nameihres Reichs allmälig auf alle feine 
Bewohner überging, wurden auch die 
Slaven und Finno- Tataren, die es ein- 
flog, „Ruffen”. Gerade wie die von den 
Franken unterworfenen Gallier und Rö— 
mer Frankreichs fich ebenfo wie ihre Herren 


Reichsname durchdrang und der nationale 
Unterfchted zwifchen Herren und Hörigen 
fi zu verwifchen begann. Oder wie die 
Celten und Römer Englands allmälig zu 
„Engländern‘ geworden find, ebenfo gut 
wie ihre englifchen Eroberer aus Schles- 
wig-Holftein, die es immer waren, 





Die Brauchbarkeit des Papiers. 


Es giebt nur noch wenige Dinge, die 
nicht aus Papier hergeftellt werden können. 
Die Verwendbarkeit des Papiers zu allen 
möglichen Zweden ift geradezu erftaunlich, 
und man darf fi faum wundern, wenn 
über den künftigen Gebrauch desfelben die 
wagbalfigten Bermuthungen angeftellt 
werden. Es ift jegt eine Kleinigkeit, Pa- 
pier für Gegenftände zu verwenden, wozu 
früher Stahl oder Eifen nothwendig war, 
und ſelbſtverſtändlich kann es das Holz 
noch viel eher erfegen als das Eifen, 

In Schweden ift vor nicht langer Zeit 
eine Papiermüble errichtet worden, welche 
Papier aus dem befanntem ſchwediſchen 
Moos herftellt. Man macht dort aus vie 
ſem Moos Papier von verfchiedener Dide 
und Güte und fogar Pappe, die dreiviertel 
Zoll did if. Die Pappe ift fo hart wie 
Holz und kann mit Leichtigkeit bemalt und 





polirt werden. Sie hat alle guten Eigen- 
[haften des Holzes, ohne an den Fehlern 
besfelben zu leiden. Sie eignet ſich ganz 
vorzüglih zur Verwendung für Thür- 
und Fenſterrahmen, für architectonifchen 
Schmud und für Möbel aller Art, 

Aus ftarken Fafern, z. B. aus Leinwand, 
bergeftelltes Papier kann in eine fo ftarfe 
Subftanz zufammengepreßt werden, daß 
es thatfächlich unmöglich ift, diefelbe auch 
nur zu rigen. Da man bereits ganze 
Häufer aus Papier gebaut hat, darf man 





„Franken“, Francais, nannten, ala der | 


fih nicht wundern, daß man jept auch 
Möbel und andere Hausgeräthe befipt, die 
lediglich aus Papier angefertigt find. Es 
liegt durchaus nicht im Gebiete der Un- 
wahrfcheinlichkeit, daß man künftighin 
Koch- und Heizöfen aus Papier berftellen 
wird, die nicht allein fehr leicht, fondern 
auch viel billiger fein werden als derartige 
Defen aus Eifen. Thatſächlich ift mit der 
Herftelung von Defen aus Papier ſchon 
ein Verſuch gemacht worden. 

Die Pappe wird zuerft mit einem Stoff 
getränft, welcher gegen Feuer abfolut un- 
empfindlich ift und alfo ein Verbrennen 
des Dfens von vornherein unmöglich 
macht. Dann erhält fie die für den Ofen 
gewünfchte Form und wird mit irgend ei- 
ner gefälligen Farbe überzogen. Selbft- 
verftändlich würden Defen aus Papier viel 
billiger fein als ſolche aus Gußeiſen, auch 
glaubt man, daß fie viel dauerhafter und 
in manden Beziehungen praftifcher fein 
würden als dieeifernen Defen. Auch Bade— 
wannen und Kochtöpfe können auf ſehr 
bequeme Weiſe aus wafferdichtem und un- 
verbrennbarem Papier bergeftellt werben. 
Badewannen aus Papier befommen nie 
einen Red und find einfach unverwüſtlich. 
Man kann fie auf’ Feuer ftellen oder mit 
iönen überhaupt anfangen was man will, 
fie laſſen ſich nicht „kleinkriegen“. 

Neuerdings hat man es auch verſucht, 
Thüren aus Papier herzuſtellen. Sie ſehen 
aus wie polirtes Mahagoniholz, laſſen ſich 
jedoch von demſelben durch ihr geringes 
Gewicht leicht unterſchelden. Sie beſtehen 
aus zwei dicken Schichten Pappe, die in die 
gewünſchte Form gepreßt und zufammen- 
geleimt werten, 


— 





Eine neue Secte in Rußland. 


Von einer neuen Secte berichtet der 
„Zerkowny Weſtnik“. Die Mitglieder der 
Secte tragen den originellen Namen 
„Seufzende“ da ſie in ihren Verſamm— 
lungen beim Gebet und überhaupt da, 
wo der rechtgläubige Ruſſe das Kreuzes— 
zeichen macht, nur ſeufzen, wobei ſie die 
Augen gen Himmel heben und mit der 
Hand oder einem Tuch über das Geſicht 
fahren. Die „Seufzenden“ ſelbſt nennen 
ſich „geiſtliche Chriſten.“ Die Secte iſt in 
Kaluga aufgetaucht. Sie erkennt, daß 
nur im Leſen und Erklären der heiligen 
Schrift das Mittel zur Erkenntniß der 
Wahrheit und zur Annäherung an Gott 
liegt. Das Lefen und Erklären göttlicher 
Bücher, fagen fie, rettet die Seele, führt 
den Menfchen zur Erfenntniß der Wahr- 
heit und befreit ihn von Sünde und Ge— 
ſetz. Was ift Wahrheit? Die Wahrheit ift 
Chriſtus. Ihn haben wir erfannt, indem 
wir Sein Wort lafen. Er bat uns jept 
von der Sünde und von der Nothwendig- 
feit guter Werke, d. h. vom Gefepe befreit. 
Diegruffifchen Geiftlihen find feine rechten 
Lehrer, da fie nicht das lehren, was 
Noth thut. Ihre Lehre ift nur menfch- 
liche, nicht göttliche Wahrheit. „Die 
Seufzenden” lehren das, was in Got— 
tes Wort ſteht. Eine Kirche auf Er- 
den giebt es nicht mehr, fie ift auch nicht 
nothwentig, ebenfomwenig wie Sacramente, 
Dpfer, Seremonien. Die ruffifchen Geift- 
lihen find Diener des Antichriftes, ihre 
Handlungen find Betrug und Eigennup. 
Gott verlangt nichts für Seine Gnade, 
fo müffen auch die Geiftlichen nichts für 
ihre Dienjte uehmen, 





Pitcairn-Eiland, 


Bon der Pitcairn-Infel im Stillen 
Meere tft wieder einmal Kunde in die Welt 
gedrungen. Das Schiff Hahnemann, das 
kürzlich in San Francisco eingetroffen tft, 
bat an der abgelegenen Inſel angelegt und 
dort eine Bevölkerung von 107 Perfonen, 
davon 57 weiblichen Gefchlechts, gefun- 
den. 

Die Pitcairner find befanntlih Nach— 
fommen englifcher Matrofen und von die- 
fen geraubter Tahitierinnen. Die Matro- 
fen gehörten zu der Mannfchaft des Hlei- 
nen englifhen Kriegefchiffes „Bounty“, 
welche gemeutert und die Öfficiere in offe- 
nen Booten im Meere ausgefept hatte, 
Die Meuterer wußten fehr wohl, daß die 
englifche Regierung ſie durch andere Kriegs- 
Schiffe auffuchen laffen werde, und daß, 
falls man fie erwifche, fie ohne Gnade unt 
Barmberzigfeit an einer Raae aufgefnüpft 
werden würden, Neun von ihnen befchloj- 
fen daher, auf einer einfamen Fleinen In— 
ſel im Stillen Meere, welche wegen ihrer 
Abgelegenheit äußerſt felten von Schiffen 
angelaufen wurde, Zuflucht zu ſuchen. 
Nachdem He einige Taphitier, zwölf Frauen 
und fehs Männer, an Bord gelodt hatten, 
gingen fie mit dem Schiffe dort hinab, 
Auf der Pitcairn-Infel angelommen, 
brachten fie, was fie brauchen konnten, an’s 
Land und zerftörten dann das Schiff, da- 
mit dur dasfelbe ihr Aufenthaltsort 
nicht verrathen werde, Wenn je einmal 
ein fremdes Schiff in die Nähe fam, fo 
machte es doch feinen Berfuh an der 
ſchwer zugänglichen Küfte des bisher un- 
bewohnten Eilands zu landen, und die 
neuen Bewohner hatten gute Gründe, 
ihre Anweſenheit nicht zu verrathen, 

Inzwifchen entftanden unter den wilden 
Geſellen bald blutige Streitigkeiten. Die 
Weißen erfchlugen erft die Männer von 
Tahiti, dann jtritten fie untereinander, 
bis zulegt nur Einer der urfprünglichen 





Meuterer, Chriftian, übrig war, 


Als 18 Jahre nach der Meuterei auf 
der „Bounty“ der amerikaniſche Kapitän 
Folger mit feinem Schiffe an der Pitcairn- 
Infel vorüber fam, war er erftaunt, ein 
Boot von dem für unbewohnt gehaltenen 
Eiland abftoßen zu ſehen, und nod er- 
ſtaunter war er, von demfelben in fließen- 
dem Englifh angerufen zu werden. Er 
fand, daß die Infel von den Nachkommen 
der Meuterer der „Bounty“ bevölfert war, 
über die der alte Chriftian als Patriarch 
regierte. Diefer hatte eine religiöfe Erzie- 
bung genoffen und das, was ihm davon 
noch erinnerlich war, benutzt, um die Pit- 
cairner Jugend, nachdem die Alten bis 
auf ihn geftorben waren, zu frommen 
Chriſten zu erziehen. 

Die Nachricht von dieſer Entvedung er- 
regte in der ganzen civilifirten Welt ein 
romantifches Intereffe, und es ift ſeitdem 
üblich geworden, dem Meinen Völkchen, 
welchem fein mwinziges, Faum zwei Qua- 
dratmeilen felfigen Bodens umfafjendes 
Eiland nur färglihe Nahrung bietet, zu- 
weilen Gefchente zukommen zu laffen. Da 
ih auf der kleinen Infel bald Uebervöl- 
ferung einftellte, fo hat die englifche Re- 
gierung die Pitcairner ſchon mehrmals 
nad fruchtbareren Inſeln überführen 
laſſen. Aber ein Theil kehrte ftets in Die 
liebgewordene Heimath zurüd. Die Heber- 
zahl der Weiber über die Männer ift wohl 
darauf zurüdzuführen, daß von Rehteren 
viele bei dem gefährlichen Fiſchfang ver- 
unglüden, 


Sibirifches Getreide auf dem 
Weltmarkt. 





Bon Dr. Hans Balmer, 

Die amerikanifche Bundesregierung hat 
ih ftets bemüht durch ihre Vertreter im 
Auslande genaue Nachrichten über Getrei- 
debau, Bedarf und Ausfuhr der in Frage 
fommenden Länder (neben Europa vor- 
nehmlich Algier und Indien) zu erwerben. 
Hier fol auf ein Getreiveland der Zukunft 
bingemwiefen werden, das noch in feiner 
Weife erfchloffen ift, vielmehr erft beginnt 
zu genauerer Kenntniß zu gelangen, Ee 
ft Stbirien. 4 

Die geographifche Lage, die climatifchen 
Verhältniſſe und die Bodenarien erlauben 
in einem weiten Gebiete DOftfibiriens einen 
ausgedehnten Landbau. Der große nörd- 
lihe Waldgürtel liefert reichen Ertrag 
(wird allerdings zur Zeit noch nicht aus- 
genügt); befannt ift die Production an 
Evelmetallen und thierifchen Stoffen 
(Felle, Haare und foffiles Elfenbein ; auch 
Lachs und Häute). Diefes große Land 
wird, ähnlich den britifchen Beflgungen 
in Nordamerifa, von gewaltigen Strömen 
durchfchnitten, Die ihren Kauf uach dem 
Eismeere nehmen. Die lange dauernden 
Verſuche, im Norden Amerifas wie im 
Norden Aflens einen alle Zahre benupba- 
ren Seeweg aufzufinden, find bis jebt er- 
folglos gewefen. Nur in einzelnen Jah— 
ten ift es gelungen die Mündungen des 
Db- Stromes in der Kara-Seedurd Kauf- 
fabrteifchiffe zu erreichen, dort die Ladung 
zu löfchen und die Rüdreife in demfelben 
Jahre glüdlih auszuführen; doch ſchon 
im nächſten Jahre mußten die Schiffe zum 
größten Theile unverrichteter Dinge zurüd- 
fehren, weil unbefiegliche Eisſchranken ein 
Bordringen zum Ziele unmöglich gemacht 
hatten. Da die Verfiherungsfummen für 
die Schiffe fich fehr hoch beliefen, fo wur- 
den die Kaufleute muthlos und verließen 
diefes Feld, auf dem ihnen „fein Weizen 
blühte“, wenn derfelbe auch am Unterlaufe 
des Ob fehr billig zu haben war, 

Dur Sanalbauten wurde dag Strom- 
gebiet des Ob mit dem des Jeniſſei und 
diefer wiederum mit dem der Lena in Ber- 
bindung gefegt. Da zudem der Abfluß 
aus dem Bailal- See fchiffbar gemacht 
werden joll, fo fann demnach von der 
DOb-Mündung aus ein fehr großer Theil 
des fibirifchen Gebietes zu Waffer durd- 
freuzt werden und die Wafferftraße führt 
vom Norden Europas direct nach der chi— 
nififchen Grenze. Die Preife des Holzes 
geftatten an vielen Orten die Laſtſchiffe 
nur für die Thalfahrt zu erbauen und fie 
am Beitimmungsorte um den Holzpreis 
loszufchlagen. An vielen Stellen kann 
die Thalfahrt mittelt Stangen (Lenken 
und Schieben) beforgt werden, doch wird 
meift ein Meiner Dampfer zum Schleppen 
der Getreideſchiffe verwentet. 

Nun dürfen wir uns aber nicht vorftel- 
len, es ſeien Verhältniſſe des Verkehrs ge- 
Ihaffen, mie fie in Amerika etwa durch den 
Miffiffippt und feine Zuflüffe beftehen, 
Nicht die theilweife verfandeten Mün- 
dungsgebiete und die flete Veränderung 
des Unterlaufes der Ströme find es, wel- 
che in Sibirien fo mächtig hemmen, fon- 
dern vor Allem die fehlenden Zufahrt- 
Linien zu den Wajferftraßen, fodann die 
beſchränkte Zeit der Eisfreiheit im Unter- 
laufe und ſchließlich die Schwierigfeit der 
Erreihung dieſer Strommündungen, 
Ein Hemmniß bildet ebenfalls die unge- 
nügende, plumpe Bauart der Sthiffe 
und die dadurd bewirkte lange Dauer 
der Fahrt, fowie das Fehlen aller Bor- 
richtungen zur Auffpeicherung des Getrei⸗ 
des, zum Schuge der anfommenden Schiffe 
und ihrer Mannfhaft im Falle fie zum 
Ueberwintern gezwungen fein follten. 
Dod in allen diefen Punkten hat man es, 
mit Ausnahme der Eiszuftände im Nor- 





den, mit Berhältniffen zu tun, welche 


durch Arbeitskraft, Capital und Ausdauer 
umgeftaltet werden können, 

Es ift fhon gefagt worden, daß bie 
ruffifhe Regierung fi immerhin zur An- 
lage von Verbindungs-Eanälen zwifchen 
ven Strömen aufgerafft hat; auch die 
Vertiefung der Strombette und theil- 
weiſe Geradelegung der Stromläufe wird 
fie in die Hand nehmen. Die Anlage von 
entfprechenden Berbindungsftraßen ver 
Productionsgebiete mit den Strömen und 
daherige Verminderung der Koften des 
Transports liegt nahe. Die Ausfuhr 
erheifcht auch den Bau und die Erhal- 
tung entiprechender Speicher- Anlagen und 
Hafenpläge zur Einnahme der Fracht. 
Der Character der ſibiriſchen Landleute 
im Allgemeinen ift zwar noch keineswegs 
geneigt auf große Ziele Bedacht zu neh- 
men; indeflen find doch ſchon jept einzel- 
ne GSibirier mit großen Mitteln und 
eiferner Ausdauer an die Erſchließung 
ihres Landes gegangen. Ihr Erfolg wird 
auch die Andern hinreigen und fo dem 
Auffhmwung des Landes Bahn brechen. 
Da vie Eishinderniffe vor den Strömen 
nicht fofort und gänzlich wohl nie befei- 
tigt werden können, fo begnügt man fi 
gegenwärtig mit Plänen, melde vie Um⸗ 
gehung berfelben bezweden. Nah dem 
Borbilde Amerikas wild man theils 
tranecontinentale Eifenbahnen, theils 
VBerbindungs-Canäle anlegen, die von der 
Petihora nah dem Ob führen würden. 
Auf dieſem Wege würde wenigftens ein 
Theil der fibirifhen Eınte dem Welt- 
markte zufließen können. Die Petſchora 
it unftreitig alljährlich durch Dampfer zu 
erreichen. Nach ihrem Unterlaufe würden 
theils Flußſchiffe, theils die Leichter und 
deren Schlepper das Getreide bringen. 
Diefer Plan, ber keineswegs große 
Säwierigfeiten zu überwinden hätte, ift 
ohne Zweifel ein Ausfunftsmittel, Gleich 
wohl fegt er Sibirien noch keineswegs 
auf gleihen Boden mit den weſtlichen 
Öetreideländern in Bezug auf den euro- 
päifhen Markt. Denn die weite Fahrt 
auf den Binnenwafferftraßen würde es 
mit fich bringen, daß in einem Sommer 
ſtets nur das vorjährige Getreide der ent- 
fernteften Theile auf den Markt gebracht 
werden könnte. Dies fchließt trotz ber 
beften Aufbewahrungsmittel doch immer 
Berlufte in ih und ergiebt eine Unficher- 
beit in den Rechnungen der Händler, 
Hindernd find auf diefem Transport aud 
die theuren Umladungen, melde einen 
großen Procentfag des Verkaufswerthes 
ausmachen und auf den Producenten 
drüden, 

Die einander zunächtgelegenen Zuflüffe 
des Ob und der Petfhora erfordern nur 
einen kurzen Ueberlandweg. Daber wurde 
fibirifches Getreide bereits auf dieſem 
Wege nach dem Unterlaufe der Petfchora 
und von dort mittelft Dampfer nah eu- 
ropäifchen Häfen gebracht. Hier aber 
fommen natürlih die Transportkoſten 
noch höher zu ftehen, als bei der Beförde- 
rung auf einem Canal und von einer 
dauernden Concurrenz könnte deshalb 
nicht die Rede fein. 

Im Süden wird an der Eifenbahnver- 
bindung nah Sibirien rüftig weiterge— 
arbeitet, Aber auch diefes Verbindungs⸗ 
mittel erwieſe fih für ven fibirifchen 
Getreivetransport ald unzureichend. Die 
Entfernungen find weit größer, als bie 
der amerifanifchen Bahnen vom Weften 
nach den Küften und die Frachtanfäge 
fönnten nicht fo niedrig geftellt werben, 
daß eine lohnende Ausfuhr möglich wäre, 

Das reihe Sibirien ift alfo trog feiner 
großen Hilfsmittel, trog der Möglichkeit 
eines riefigen Getreidebaus, in abfehbarer 
Zukunft noch vom Weltmarkte ausge» 
ſchloſſen. Durch die Opferwilligfeit eines 
©ibiriafom wurde zwar der Seeweg nach 
den öftlihen Strommündungen benugt, 
Ein Einzelner fann aber auf die Dauer 
den Kampf mit allen ungünftigen Ber- 
bältnijfen nicht aufnehmen, Andere 
Kaufleute haben ihre Verſuche eingeftelt. 
Ob es in fpäter Zeit möglich werben wird, 
durch Vervollkommnung der technifchen 
Mittel dem Handel diefen Seeweg zu öff- 
nen, darüber läßt ſich jegt noch nicht 
urtheilen. — [Ill. Stöjtg.] 

Wie lange kann ein Pferd hun- 
gern und durften? 





Berfuche, welche man angeftellt Hat, um 
diefe Frage zu beantworten, haben erges 
ben, daß ein Pferd weit eher das Futter 
als das Waffer entbehren fann, Erhält 
ein Pferd regelmäßig das erforderliche 
Waſſer zum Saufen, fo fann dasfelbe 25 
Tage ohne feites Futter eriftiren, wäh- 
rend es nur d Tage leben fann, wenn es 
zwar feſte Nahrung erhält, ihm aber das 
Waſſer entzogen wird. Iſt ein Pferd 
regelmäßig gefüttert, ihm aber das Waf- 
fer nur dann und wann, alfo ungenü- 
gend, dargereiht worden, fo verendet 
dasfelbe, weil der Magen abgenupt wird. 
Wenn einem Pferde drei Tage lang das 
Waffer entzogen wird, fo ift bei ihm der 
Durft fo groß, daß es oft 100 Quart Waf- 
fer in drei Minuten ausfaufen kann. Es 
ift aus dieſen VBerfuchen, die man für 
Kriegszwede, 3. B. bei lange belagerten 
Feſtungen, angeftellt hat, erwiefen, daß 
Waſſer in Nothfälen vie Hauptbedin- 
gung if, Pferde zu erhalten, und daß fie 
den Hunger weit eher — allerdings auf 
Koften der Körperbefchaffenheit — zu er- 





tragen vermögen. —[dr. Ztg.] 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Preis 75 Ceuts per Jahr, 








Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, Ind., 28. September 1887. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








FR unf’s> 
Familien-Kalender 
für das Jahr 1888 


hat die Preſſe verlaſſen und iſt zum 
Verſenden fertig. Dieſer vortreffliche Ka— 
lender ſucht ſeines Gleichen an Billigkeit 
und Genauigkeit der aſtronomiſchen Be— 
rechnungen, welche von dem Meteorologen 
L. J. Heatwole ausgeführt find; fie ber» 
dienen deswegen bejondere Beadtung, 
meil die Wettervorherfagungen Heatwole's 
nicht fo allgemein und unllar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profelfioneller Ka— 
Iendermacher, fondern die Witterungsver: 
hältniffe für jeden Tag des Jahres genau 
angebeh. — Der Kalender enthält außer» 
dem zwei ſchöne Jlluftrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be— 
fonders mit Rüdfiht aufden Familienkreis 
ausgewählt. Der Drud, welder mit neuer 
Schrift geſchah, ift ſehr ſchön und Har und 
auch für ſchwache Augen leicht lejerlich. 
Die Preife find wie folgt: 
1 Exemplar, frei verfandt......... . .08 


2 Exemplare „ — NE NERR: .15 
4 * * a TR 25 
1 Dugend Pr N Asa Selafe .60 
22 Eremplare „, Re: $1.00 


Per Erpreß, auf Koften des Empfängers: 

ODE ai $3.75 

1 Groß (144 Eremplare) .......... 
Mennonite Publishing Co., 

Elkhart, Ind. 





Die Nahrihten aus mennonitifchen 
Kreifen find in diefer Nummer fehr dünn 
gefäet. Blog ein einziges Mal feit dem 
Beftehen des Blattes war deren Zahl fo 
gering als dieſes Mal. Wir hoffen, daß 
hiermit die Unthätigfeit unferer werthen 
Correfpondenten ihren Gipfelpuntt erreicht 
bat und in den nädjten Nummern die 
erwähnte Abtheilung wieder einen rejpec« 
tablen Umfang annehmen wird. Wir wii: 
fen wohl, daß diefer Mangel an Einjen- 
dungen bei den meiften Schreibern in 
Ueberbürdung mit anderen Arbeiten, die 
dur das Näherrüden des Winters be- 
dingt find, feinen Hauptgrund bat, können 
aber nicht unerwähnt laffen, daß das Nie- 
derihreiben einiger Mittheilungen aud 
nur fehr kurze Zeit in Anfprud) nimmt. — 
Vielleiht wäre es auch am Plate, bie 
Bemerkung zu machen, daß wir feine ei: 
gens ernannten Correjpondenten haben, 
fondern Jeden, der für die „Rundſchau“ 
fchreibt, al3 Correſpondenten betrachten. 
Jeder Lefer jollte es fih zur Pflicht 
machen, der „Rundſchau“ Berichte über 
die Vorlommniſſe in feiner Umgebung ein: 
zufenden. Wir bitten darum. 





Ein Prediger in Chicago hielt unlängit 
eine „Predigt“ über das Kochen, die bei 
den Zuhörern ſolchen Anklang fand, daß 
Auszüge davon in telegrapbifchen Depe: 
fhen vielen Zeitungen mitgetheilt wurden. 
In diefer Predigt fuchte er feinen „ans 
dächtigen“ Zuhörern zu beweifen, wie re: 
formbedürftig die amerikanische Küche fei. 
So jehr wir in diefer Beziehung die An: 
fiht jenes Chicagoer Seelforgers theis 
len, können wir doch nicht umhin, das 
Halten folder Predigten entſchieden zu 
verurtbeilen. Wir wären begierig zu er— 
fahren, an welchen Textſer feine Kiichen- 
betrachtungen angelnüpft, vermutben aber, 
daß er gar feinen anführte. Was geben 
jene modernen Kanzelredner um's Wort 
Gottes? Wenn fih die Zuhörer nur gut 
unterhalten, das ift Alles, wonach fie ſtre— 
ben. Daß ſolche Vorkommniſſe von den 
Weltblättern begierig aufgegriffen werden, 
um fich darüber Iuftig zu machen, bat die 
Erfahrung gelehrt. So macht gelegentlich 
der Chicagoer Küchenpredigt ein deutſch⸗ 
amerifanifches Blatt folgende Bemerkung: 
„Der Modepfarrer des amerifanifhen Bas 
tent » Chriftenthbums predigt bekanntlich 
über alles Mögliche, heute über Pferderen- 
nen, morgen über die Abftammungslehre 
Darwin’s, und man barf bei ihm ſtets 
auf ‚Einiges‘ gefaht fein.” — Traurig, 
aber wahr. 


Sinnfprüde. 


Schweig', leid’ und ertrag’, 
Dein’ Noth Niemand klag', 
An Gott nicht verzag), 
Glück kommt al’ Tag’. 
Wo aud auf weitem Rebensmeer 
Mit unferem Schiff wir treiben— 
Ob dort und hier—ob hier und dort— 
Zulegt wird doch der liebfte Ort 
Die traute Heimath bleiben. 


Die Sorghum - Zucerfabrif in 
Fort Scott. 








Ueber die Sorghum - Zuderfabrif in 
Fort Scott wird der „ZU. Stsztg.“ Fol- 
gendes berichtet : 

Im Frühjahre 1886 bildeten einige 
wohlhabende Gefchäftsleute in Fort Scott 
und bemittelte Farmer der Umgeqend eine 
Sefellihaft zur Gewinnung von Zuder 
aus Sorghum, und wählten Herrn W. L. 
Parkinfon zum Prafidenten. Diefer für- 
derte, im Verein mit den Directoren der 
Gefellfihaft, das Unternehmen verartig, 
daß im Laufe des Sommers das Fabrif- 
gebäude vollendet und die Mafchinerie auf- 
geftellt wurde und im Herbfte die Fabrik in 
Thätigkeit treten konnte. Leider entſprach 
der Erfolg den Erwartungen in feiner 
Weife, da aus einer Tonne (2000 Pfo.) 
Zuderrobr nur 30 Pfd. Zuder geringerer 
Qualität erzielt wurde, ein Ergebniß, wel- 
ches die Koften und Ausgaben freilich nicht 
deden konnte. Trog der Erklärungen von 
bedeutenden Ehemilern, Dr, Wiley 3. B., 
daß aus Sorghum fih unmöglich Zuder 
in genügender Menge herſtellen laffe, um 
den Farmer und den Fabrikanten zu be- 
zahlen, ließ Hr. Parkinfon den Muth nicht 
finfen — hatten Doch andere Chemiker ein 
viel günftigeres Refultat erzielt und Hr. 
Parkinfon war und blieb ver Leberzeugung 
daß bisher nur nicht die richtige Methode, 
das Sadarin vollftändig dem Rohre zu 
entziehen, eingefchlagen worden jet. Dr. 
Wiley, welcher während der erſten Cam- 
pagne die Oberleitung hatte, feiner Stel- 
lung und den Verſuchen aber (gelinde ge- 
fagt) nicht die gehörige Luft und Liebe ent- 
gegengebracht zu haben ſcheint, mußte ſei— 
nen Pla an Hr. M. Swenfon abtreten, 
unter dejjen Leitung die neueren günftigen 
Refultate erzielt wurden. 

Die Fabrik liegt eine Heine Meile nord- 
öftlich von Fort Scott, dicht an der Kan- 
fas City» Fort Scott- und Golf-Bahn 
und ift ein 4 Stod hohes, 200 Fuß lan- 
ges und 70 Fuß breites Gebäude, welches 
durch electrifches Licht erleuchtet werden 
fann. Das zum Bau verwendete Material 
ift Das ausgefucht beite, die Mafchinen find 
neuefter Conftruction, wie fie in den ange- 
febenften Zuderfabrifen dieſes Landes ge- 
braudht werden und die 150 Tonnen 
Sorghum-Eorn innerhalb 24 Stunden 
verarbeiten fünnen. Die mehanifchen 
Einrichtungen zur Erleichterung der Arbeit 
find mit der größten Umficht getroffen und 
arbeiten unter Aufjiht des VBormannes 
E. W. Deming ohne die geringfte Stö- 
rung. 

Die in der furzen Zeit der diesjührigen 
Campagne, vom 20. Auguft an, erzielten 
Erfolge haben die gehegten Erwartungen 
weit übertroffen, da der durchfchnittliche 
Ertrag fi per Tonne Rohr auf 100 Pfd. 
Zuder und 15 Gallonen Molaffes beläuft. 
Der gewonnene Zuder übertrifft an Sa- 
harin-Gehalt und an Reinheit des Ge- 
ſchmacks den Louiſiana Rohr-Zuder, ent» 
hält größere und reinere Cryſtalle und 
fommt an Weiße jenem vollſtändig gleich. 
Der Siedemeifter, Hr. Friedrich Hinze, der 
als folder fhon in Hannover und Loui— 
fiana längere Jahre in Zuderfabrifen 
t,ätig war, gefteht jelbft zu, daß er durch 
das Ergebnig vollftändig überrafcht if 
und daß der in der hiefigen Fabrik aus 
Sorghum gewonnene Zuder dem Leuifia- 
naer Robrzuder gegenüber mehr ale befte- 
ben fann, 

Das Ergebniß war fo überrafchend, daß 
felbft hiefige Einwohner und an der Fabrif 
Betheiligte nicht daran glaubten, bis Com- 
miffär Coleman felbft es beftätigte und 
alle Zweifel befeitigte. Nach längerer Er- 
fahrung wird vorausfichtlich ein noch grö- 
Berer Ertrag zu verzeichnen fein, wie ja 
auch Commiſſär Coleman behauptet, dag 
eine Tonne Rohr 200 Pfd. Zuder liefern 
müſſe. Leider haben fi manche Farmer 
der Umgegend durch den Mißerfolg des 
eriten Jahres abhalten laſſen, in viefem 
Jahre für den Bedarf der Fabrik genü- 
genden Sorghum zu bauen und fo werden 
während dieſer Campagnenur zwifchen 300 
—400 Tonnen zur Berarheitung gelan- 
gen, welche innerhalb eines Kreijes von 6 
Meilen um die Stadt gebaut wurden. 
Da aber der Acre in der hieſigen Gegend 
8—17 Tonnen Rohr liefern fann (der 
diesjährige Durchfchnitt wird nämlich auf 
12 Tonnen gefhäßt) und die Tonne mit 
82 bezahlt wird, der Bau auch nur geringe 
Mühe und Zeit beanfprudt und das 
Corn feinen beftimmten Abſatz finder, 
werden die Farmer gewiß im nächiten 
Jahre ihre Felder ausreichend mit Sorg- 
hum beftellen und die Fabrik den ganzen 
Winter Hindurh in Thätigkeit bleiben 
können. Der allgemeine Einfluß, welchen 
diefer Erfolg haben wird, ift bereits ange- 
deutet worden. Daß er in kurzer Frift 








noch andere derartige Fabriken in’s Leben 


rufen wird, beweifen bie zahlreichen Befu- 
cher der hiefigen Fabrik befonders aus dem 
weft ſüdweſtlichen Theile des Staates, wo 
das Sorghum-Rohr noch bedeutend beffer 
als hier gedeiht und erheblich mehr Pro- 
cente Zuder, als das in der Nähe der 
Stadt gezogene, enthält. 

Mit der größten Zuvoriommenheit wer- 
den die Befucher in der Fabrik empfangen 
und von einem der Beamten umher geführt. 
Die Stadt Fort Scott, welche jegt unge- 
fähr 12,000 Einwohner zählt, hat die 
Ausfiht auf eine glänzende Zukunft. Zu 
den beiden bier fich Ereuzenden Bahnen 
wird ich bald eine dritte gefellen, die noch 
in diefem Jahre in Angriff genommen 
wird, Natürliches Gas ift in Fülle vor- 
banden, eine große Mafchinenfabrik ift in 
unauegefegter Thätigfeit, in der nächſten 
Zeit wird eine Glasfabrik angefeuert wer- 
den und die Gementfabrif, die befte meftlich 
vom Miffiffippi, liefert ausgrzeichnete 
Waare. Die Fort Scott umgebende Land- 
haft ift fruchtbar und wohl befievelt, an 
Waſſer ift fein Mangel. 
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Allerlei. 
— Das Territorium Dakota hat 3950 
Schulen. 


— Mehr als 100,000 Kinder find im 
Staate New Vork ungefeglichermeife in 
Fabriken befihäftigt. 

— Un einem großen Stüde Raud- 
fleifch erſtickte kürzlich in Baltimore der 
Rufe Johann Geilicz. Das Stüd war 
drei Zoll lang, zwei Zoll breit und einen 
Zoll did, und es blieb ihm in der Kehle 
fteden, 

—  Tarbenblindheit fol unter den 
Quäfern zweimal fo oft vorfommen, wie 
unter anderen Leuten, Als Grund wird 
angegeben, daß die graue Kleidung, welche 
die Quäfer viele Gefchlechter hindurch ge- 
tragen haben, ihren Farbenſinn abge- 
ſchwächt bat. 

— Eine Philadelphiaer engliſche Zei- 
tung fchreibt: „Ver. Staaten-Statiftifen 
weifen nach, daß der Verbrauch von Whis— 
fey feit dem Jahre 1840 in den Ber, 
Staaten um die Hälfte abgenommen hat, 
während der Verbrauh von Wein um 
40 Procent zugenommen bat. Der Con 
fum von Bier ift von 1.35 Gallone per 
Kopf im Jahre 1840 auf 11.01 Gall, 
per Kopf im Jahre 1886 geftiegen. 

— Ein Mann beflagte fih gegen ſei— 
nen Prediger darüber, daß die Kirche 
ſechs Meilen weit von ihm entfernt fet, 
und er fomit einen gar zu meiten Kirch- 
weg babe; faft alle Andern hätten’s näher 
und bequemer als er. Der Prediger er- 
miderte ihm aber: „Laßt euch das nicht 
leid fein; ihr habt auf dieſe Art jeden 
Sonntag die fohöne Gelegenheit, eine 
ſechs Meilen lange Predigt zu halten, 
Denn allen Leuten, bei denen ihr vorbei- 
fommt, predigt ihr durch euer Kirchen- 
geben, daß das Wort Gottes ein Föftlicher 
Schatz ſei.“ 

— Eine Baptiſtengemeinde zu Phila— 
delphia hat beſchloſſen, nie wieder ſoge 
nannte Churchfairs zu halten zum 
Unterhalt der Gemeinde. Der Zahres- 
bericht deutet an, daß die Gemeinde ihren 
Prediger leichter bezahlte, financiell beffer 
fituirt war am Ende des Jahres, als 
früher, und halte obendrein noch die 
Ueberzeugung, daß der geiftliche Zuftand 
der Gemeinde ein beijerer ſei als unter 
der alten Methode. Hoffentlich fehen das 
noch mehr Gemeinden ein, denn die eng- 
liſchen Kirchen tragen die Verantwortung, 
daß diefe Feftübels (Festivals) auch in 
deutfchen Kirchen eingeniftet find. 

— Den aus Rußland zurüdgekehrten 
Deutfchen, welche in Neidenburg ankamen, 
ift in Rußland der deutſche Schulunter- 
richt verfagt und der Grundbeſitz entzogen 
worden. Nachdem fie von der preußischen 
Anftedelungs- Commiffion wegen Ankaufs 
in Preußen günftigen Befcheid erhalten 
hatten, verkauften fie ihre Habe bis auf 
zwei Pferde, Wagen und Betten, Auf der 
Grenze wurde ihnen bedeutet, daß fie die 
Pferde nit ausführen dürften. Sie 
telegraphirten nach Petersburg, ob ihnen 
nicht geftattet würde, die Pferde zu behal- 
ten, da ſie doch mit je zwei Pferden einge- 
wandert wären. Auf den Beſcheid mußten 
fie fieben Tage warten, die fie unter freiem 
Himmel zubringen mußten. Der Beſcheid 
traf endlich ein, doch folten die zum 
Kriegsdienst tüchtigen Pferde zurüdblei- 
ben. Durch Rubelfpenden gelang es ihnen 
endlich, die Grenze zu paffiren. 

— Eine Schaplammer der Jefuiten 
entdedt. — Wie das „Journal do Com- 
mercio" in Rio de Janeiro mittheilt, 
wurde kürzlich in San Paulo eine 
Schapfammer der Jeſuiten, gefüllt mit 
!oftbaren Kirchengeräthen, baarem Gelde 
2c., entvedt.e In San Paulo war es 
allgemein bekannt, daß die Jefuiten, bevor 
fie im Jahre 1777 nad ver Auflöfung 
ihres Ordens dieſe Stadt verließen, ihre 
Schätze vergraben hatten, Man wußte 
nur nicht, wo. Jüngſt fand man jedoch 
in den dortigen Kirchenbüchern, daß die 
Patres vor ihrer Abreife nahe der Stapt 
ein großes fleinernes Kreuz hatten auf- 
ftelen laffen. Man muthmaßte nun, daf 
die Patres das Kreuz eigentlich nur zu 
dem Zwede errichtet hatten, um zu willen, 
wo ihre Schäge begraben liegen. Man 
grub daher dort nad und entdedte fo den 





vergrabenen Schap. 





— Alphonſo, König von Aragonien, 
befichtigte eines Tages in Begleitung 
mehrerer Höflinge die Schäpe eines Juwe⸗ 
liers. Kaum war er binausgetreten, 
ſtürzte der Händler ihm nad und beflagte 
fi bitter über einen Diebftahl, da ihm 
foeben ein werthvoller Diamant abhan- 
den gekommen fei. Kurz entfchloffen trat 
der König wieder ein und ließ ein großes 
Gefäß mit Kleie gefüllt bereinbringen. 
Alsdann nöthigte er feine Umgebung, in 
dasſelbe mit gefchloffenen Händen hin- 
einzufahren und fie geöffnet zurüdzuzie- 
ben; er felbft machte den Anfang. Nach— 
dem dies beendigt war, befahl er dem 
Juwelier, die Bafe auf einen Tiſch umzu- 
fhütten, und der Diamant zeigte fich 
ebenfalls. Alfo fiel auf Niemanden ein 
entehrender Verdacht und einer peinlichen 
Scandalgefhichte war vorgebeugt. 


— n den letzten Jahren hat Ruß- 
lands Handel in der Levante und darüber 
hinaus anſehnliche Fortſchritte gemacht. 
Die Türkei und Griechenland werden zum 
großen Theile von Rußland aus mit 
Getreide und Mehl verforgt, auch Egyp- 
ten bezieht einen Theil feines Bedarfes 
aus Rußland. Ruſſiſche Kochbutter, billig 
und ſchlecht, findet in Conftantinopel, 
Smyrna ꝛc. großen Abfag, ebenfo rufii- 
fcher Sprit und felbft ruffliches Bier, fer- 
ner wegen feiner Billigfeit ruſſiſcher Zucker. 
Seit Kurzem werden aus Difemichifi bei 
Poti am Schwarzen Meer, wo eine fran- 
zöſiſche Geſellſchaft große Waldungen 
erworben hat, ruſſiſche Faßdauben in 
großen Mengen nach Frankreich geſandt, 
fo Anfang Juni ein Dampfer mit 400,- 
000 Stud. Außerdem ift es den Rufen 
gelungen, zunächſt in Odeſſa mit Hilfe 
von Zolerhöhungen und Wührungs- 
Ihwanfungen die englifhe Kohle derart 
zurüdzudrängen, daß dajelbft im Mai 
und Juni d. J. kein engliſcher Koblen- 
dampfer einlief, während in füheren Jah— 
ren monatlich deren 5—10 eintrafen und 
Englands Kohlenausfuhr nab Odeſſa 
durchſchnitlich weit über 300,000 Tonnen 
jährlich betrug. Diefe Handelsfortfchritte 
Rußlands im Mittelmeer werben faft 
ausfhlieglih auf Koften Englands und 
namentlich Defterreih- Ungarns gemacht, 
welches in Sprit, Mehl, Bier, Zuder 
und Faßdauben bisher den Markt bes 
bherrfchte, 


— — — ® 





Gemeinnütziges. 


— Ein ſicheres Mittel gegen das Ro— 
ſten der Nägel in Spalieren und an Gar— 
tenzäunen, die den Witterungseinflüſſen 
ſehr ſtark ausgeſetzt ſind, beſteht darin, 
daß man vor dem Gebrauche dieſelben bis 
zum Rothglühea erhitzt und fofort in 
faltes Leinöl wirft. 


— Der häufige Genuß von Xepfeln, 
entweder vor oder nad einer Mahlzeit, 
fol einen fehr günstigen Einfluß auf die 
Berdauung ausüben, Es wird behauptet, 
es fet beffer weniger Fleifh und mehr 
Früchte zu effen. Ein franzöfifcher Arzt 
fchreibt die Abnahme der Verdauungobe— 
fchwerden (Dyspepfie) und der Gallen— 
franfheiten in Paris dem vermehrten 
Genuſſe von Aepfeln zu, die er für fehr 
gefund, magenftärfend und fehr verdaulich 
hält. Gleichviel, ob dieje Annahme rich» 
tig ift oder nicht, gewiß tft, daß die Fran- 
zofen die Wepfel und andere Früchte 
ungemein lieben. Deßhalb flieht in 
Franfreih auch die Obſtbaumzucht auf 
einer fehr hoben Stufe der Ausbildung. 
Daß Obft, mäßig genoffen, eine fehr gute 
Nahrung bildet, unterliegt feinem Zweifel. 
Ein Apfel, eine Stunde vor dem Mittag- 
effen verzehrt, regt den Appetit an, und 
es fcheint richtig, daß die Apfelfäure zur 
Beförderung der Verdauung beiträgt. 
Immer aber kommt viel darauf an, wie 
Jemand das Obſt verträgt, Wer Be- 
ihwerden darauf empfindet, muß ben 
Genuß vermindern oder ganz unterlaffen. 
Wo rohe Aepfel Befchwerden verurfachen, 
wähle man gebratene, die in der Regel 
auch von dem ſchwächſten Magen gut 
vertragen werden, 
oft des Guten zu viel thut und fich über- 
fr—ißt, wenn die Bäume voller faftiger 
Früchte hängen, fol bier natürlich nicht 
befürwortet werden, 








Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 20, Sept. Der 
etwa 1600 Einwohner zählende Ort Biſchofsgrün 
in Oberfranfen ift gänzlich abgebramnt. 


Shweiz — Genf, 20. Sept. Zwiſchen 
der Schweiz und Ylalien ift ein vorläufiges Ueber- 
einfommen betreff3 des Baurs des Simplon- 
Zunnels getroffen und unterzeichnet worden. 
Dana wird das eine Ende des Tunnels auf 
ſchweizeriſchem, das andere auf italienifchem 
Boden liegen und die Schweiz und Italien tra- 
gen zu den Baufoften je $3,000,000 bei, 


Großbritannien —LRondon, 19. Sept. 
Auf dem Weltindienfahrer „Elbe“ find bei der 
heute ftattgehabten Probefabrt acht Seeleute durch 
das Plapen eines Dampffeifeld um das Leben 
gelommen, 


London, 22. Sept. Der am 30, Auauft von 
New Orleans nach Rouen abgegangene Gemsfer 
„Romeo“ ift bei Billeguier geftrandet und gefen- 
tert. Das Wrad liegt bei der Fluth unter Waf- 
fer und ift ein si liches Hinderniß für bie 
Schiffahrt. Ein Maſchiniſt und ein Heizer find 
ertrunfen und fünf Perfonen aus der Zahl ber 








Daß unfere Jugend, 


Branfreid. — Paris, 22, Sept, Es be» 

fätigt ih, dap ein Polizeibeamter ſich nach ber 
Hinrihtung Pranzini’s durch eisen Studentin 
der mebiciniichen Facultät ein Stüd von tes 
Dingerichteten Haut verfchaffte und dieſelbe zu 
Portemonnaies verarbeiten ließ, mit denen er 
zweien feiner Collegen Geſchenke machte, Als 
die Sache ruchbar wurde, händigten die Beichent- 
ten ihre Gefchente dem General- Procurator aus, 
der dann bie Sache auf ſich beruhen lieh, 
Paris, 33. Sept. An die Bürgermeifter aller 
franzöſiſchen Städte find Weifungen ergangen, 
Liſten von allen fich in ihren Gemeinden aufhal« 
tenden Deutfchen anzulegen und fie dem Minifter 
des Innern einzuſenden. 


Paris, 24. Sept. Nach amtlichen Nachrichten 
bat die Bevölferung von ganz Franfreich im lep- 
ten Jahre nur um 52,311 Seelen zugenommen, 


Italien, — Rom, 22. Sept. Während der 
Feſtlichleiten am legten Dienftag wurden vor dem 
Batican vier Bomben geworfen, Eine ſchlug in 
die päpftliche Eaferne ein, jedoch ohne Schaden 
anzurichten. 

Rom, 23. Sept. Der Nachfolger des jüngft 
an ber Eholera veritorbenen Präfeeten von 
Meffina it ebenfalls der Seuche erlegen. Eine 
Anzahl Apotheker und Aerzte, welche vor der 
Cholera flüchteten, wurden von der Polizei ver- 
folgt und nah Meſſina zurüdgebragt. Im 
Villabota fchoß die Menge auf einen Briefträger, 
von dem fie glaubte, daß er die Cholera durch die 
von ihm ausgetragenen Briefe verbreite. Flücht- 
lingen aus Palermo traten in Monreale bie 
Bürger mit geladenen Gewehren entgegen und 
zwangen fie unter freiem Himmel zu lagern, 
Ein neunjähriger Knabe, der ih aus Neugier 
einem Dorfe näherte, wurde erfischen und feine 
Leiche wurde verbrannt, 


Spanien. — Madrid, 22. Sept. In Ma- 
laga wurde heute ein Erdbeben wahrgenommen, 
welches zwar feinen Schaden anrichtete, aber den 
Bewohnern großen Schreden einjagte, 


Rußland. — Moskau, 19. Sept, Der im 
Frühjahre v, 3. als Millionar nach Abeffinien 
gefendete ehemalige Kofad Aſchimow hat durch 
freiwillige Beiträge die eldmittel zur Gründung 
einer neuen Miffion aufgebragt. 

St. Petersburg, 20. Sept. Der Beginn 
eines neuen Nihiliſtenprozeſſes ſteht hier bevor, 
Unter den Angeklagten befinden fih 15 Officiere 
aller Grabe, 

St, Petersburg, 22. Sept. Die ruſſiſche Re— 
gierung erwägt den Erlaß eines Geſetzes, wo⸗- 
nad die in Rußland geborenen Kinder dort na⸗ 
turalifirter deuticher Eltern von ihrer Geburt an 
und nicht erſt, wie jept, vom Tage ihrer Groß⸗ 
jährigfeit an, ruſſiſche Unterthanen und dadurch 
ſpäter der Militärdienftpflicht unterworfen wer— 
den, 

Moskau, 22. Sept. Wahrſcheinlich wird die 
Zufammenkunft des Czaren mit dem SKaifer 
er im Anfang Oetober in Danzig ftatt» 
Inden, 


Egypten, — London, 22. Sept. Bei Cairo 
ift der Nil noch immer im Steigen begriffen, 
Cairo, 3. Sept. Es wird gemeldet, daß jen- 
feits von Wady Halfa Hunderte von Menichen 
bei der durch das Hochwaſſer des Nil verurfachten 
Ueberfhwemmung ertrunfen find, 


Süd-Amerifa — Wafhingten, 19, 
Sept. Einem Bericht des Conſuls Baker in 
Buenos Ayres an das Staatsminifterium zu- 
folge ergiebt die neueſte Durchforfhung der In⸗ 
ſeln des Feuerlands -Archipels, daß, entgegen 
früheren Berichten, das Innere der Inſeln berr- 
lichen Aderbauboden, Wälder und Mineralien 
enthält. Die Infeln find von zwei verichiedenen 
Raſſen bewohnt, die eine ift ein ſchöner Schlaa, 
fehr kräftig und lebt von der Jagd; die andere 
ift ein Küftenvolf, ſchwächer gebaut, aber geiftig 
gut beanlagt. Bor einem engliihen Milfionar, 
der mit feiner Familie ſeit fünfundzwanzig Jah- 
ren unter ihnen wohnt, haben fie fih etwas civili- 
firt, Die Regierung von Argentinien ift daran, 
biefe Infeln zu eolonifiren und ihre Schäbe zu 
erfchließen ; es ift bereits ein Bouverneur für jie 
ernannt und eine willenichaftiche Expedition wirb 
auch vorbereitet, 


materielle Schat, den der Menſch beſitzen 
kaun, ift vollfommtene Gefundheit, und der 
richtigfte Weg, dieſe ficher zu ftellen, ift der, 
daß man dag Blut dur) Ayer’s Sarja- 
parilla rein erhält. Fra Elifa A. Clough, 
34 Arlington St., Lowell, Mafi., fchreibte 
„Jeden Winter und Frühling gebrauche ich 
mit meiner Familie einige Hatchen von 
Ayer's Sarfaparilla. Meine Erfahrung hat 
mir bewiejen, daß fie ein beffereg 


Blut- 


reinigungsmittel ift, al3 irgend eine andere 
Sarjaparilla. Alle, die Neigung zu Skro— 
pheln oder zur Auszehrung haben, beſonders 
zarte Kinder, finden in ihr eine große Wohl: 
that.” J. W. Starr von Paconia, Iowa, 
Ichreibt: „Jahre lang litt ich an Skropheln. 
Ic wandte verichiedene Mittel an, die mir 
aber wenig oder gar feinen Nuten brachten, 
Zwei Flaichen von Ayer’3 Sartaparilla das 
gegen heilten mich vollftändig. 34 bin der 
Anſicht, daß dieſe Arznei der befte Blut— 


Keiniger 


iſt, den es giebt.“ C. E. Upton von Naſhua, 
N. H., ichreibt: „Jahre lang litten meine 
Augen an böfen Säften, und ich konnte 
feine Linderung des Uebels erlangen bis ich 
anfing Ayers Sarjaparilla einzunehmen. 
Ic habe mehrere Flaichen verbraucht, und 
dieje thaten mir fo gut, daß ich dieſe Arznei 
für das befte Blutreinigungs-Mittel halte, 
das es gibt.” R. Harris von Ereel-Eity 
in Ramfey - County, Dacota, jchreibt: 
„Während der fetten drei Jahre fitt ich 
rg | an Magenihwäde. Vor 
einem halben Jahre fing ic) an 


Ayer’s 
Sarlaparilla 


zu nehmen, und diefe bewirkte eine vollſtän⸗ 
dige Heilung, fo daß ich jetst fo gejund bin 
wie nur jemals,“ 


In allen Apotheken zu haben. 
Preis BI. Sechs Flaſchen 85. 
Zubereitet von Dr. I. €. Ayer & Co. 




















Mannſchaft und der Paffagiere werben vermißt, 


Lowell, Maff., Ber, St. v. A. 
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gegen Magenleiden. 


über bie Erfolge Dr. 
atntg Gambunne Kran, Bee ner Jahn 
Sicherer Grfolg— September 1876. 
©. Boniface, Pa. 


Sohn litt fett Tängerer Beit an einem 
enleiden, welches keinem den anges 
wanbten Mittel weichen wollte, Suffinrathen 
eineB Freundes gebraudte ih Dr. Auguft Kö- 
nig’t mburger Tropfen und in kurzer Beit 
wär ex wieber hergeftellt, 

Thomas Dtt. 


Na 11 Zahren obiged Zeugniß beflätigt. 
St. Boniface, 8. Februar, 1887. 
Bor Jahren litt mein Sohn an einem hefti⸗ 
agenleiben. Ein Nahbar rieth mir, 
uauf König’ Hamburger Tropfen 
au geben, ich befolgte den Rath und er wurbe 
geheilt. Heute ift er ein gefunber und kräftis 
ger junger Dann. 
Thod. Dtt, Poftmeifter. 


Bange gebraußt— Juni 1878. 
Mandefter, N. 9. 
Säon eit Babren gebrauche ih Dr. Auguf 
König’8 Hamburger Tropfen, fie wirken immer 
außgegeihnet und ſollten in feinem Haufe fehlen. 
Herman Ritiner, 


— — — 


Nach 9 Zahren. 
Nancheſter, N. H., 2. Februar, 1837, 
Bereitwilli —— ich, daß Dr, Auguſt 
Konia!s Hamburger Tropfen mich von Unvers 
baulichkeit, etc. geheilt haben und kann ich bie 
Anwendung biefes ausgezeichneten Heilmittels 
nicht warm genug empfehlen. 
Herman Ritiner, 





THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 


Li ti B ia, eulen, 
—— gt RL 
e — Brühungen, 
Schnſttwunden, 
Zahnſchmerzen, Kopfweh, Branbivunben, 


Vrele 50 Gents; im allen Upotheken zu haben, 
ZHR CHARLES A. VOGELER CO., BALTINORE, HD, 

















Marktbericht. 
233. September 1887. 


Chicago 

MWinterweizen, No. 2, rotb, 704 — 7idcz 
Sommerweizen, No. 2, 673—68:; Corn, No. 
2, Alte; Hafer, No. 2, de; Roggen, No. 2, 
Abe; Gerfte, No. 2, 7360; Kleie, B11.00—14 5U 
per Tonne. —Viehmarft: Stiere, B3.00—5.35 5 
Kühe, 81.25 — 3.25; Schlachtkälber, B3.00— 
5.755 Milchkühe, S20. 00— 45. 00 per Kopf; 
Schweine, ſchwere, 85.15 —5.30 5 leichte, 84. 50 
—5.155 Schafe, 83.00—4.40: Lämmer, 82.50 
—3.25.— Butter: Creamery, 18 —233e 5 Dairy, 
14—18c, — Eier: 153—16r. — Geflugel: Trut- 
hühner, 9—10e;5 Hühner, &3—9e; Enten, 7 
— 8, — Federn: von lebenden Gänſen, Me; 
von Enten, 4 —286; von Hühnern, troden ge- 
rupft, 2440. — Kartoffeln, 75 —90e per Buſhel. 
— Heu: Timothy, No. 1. 813.50 —14.50 34 No. 
2, 811.00—12.005 Prärie, No. 1, 86 00— 
750. — Samen: Klee, No. 1, #415; Ti- 
moiby, No. 1, 82.23 -2.24;3 Flachs, No, 1, 
$1.093. 

Milwaufee. 

Weizen, No. 2, 693 Corn, 4240; Hafer, 273 
— 284: 5 Roggen, 47405 Gerfte, 60. — Bieh- 
markt: Stiere, $250—4.50; Kühe, 81 26— 
2.65; Kälber, $3.00—5.00e; Milchkühe, $15.00 
— 30.00 per Kopf; Schweine, ſchwere, B5.00; 
leichte, 84.90; Schafe, 8U.5—3 75; Yämmer, 
$3.00—4.50. — Butter: Creamery, 17— 22 
Dairy, 13—18r. — Eier, 154— 16. — Kar⸗ 
toffeln: 60— Bär per Bufbel. — Samen: Klee, 
$4.65—4.75; Timothy, 82.40. — Wolle : ge- 
waſchene, 25—3% 5 ungewafcene, 18 —24c. 

Kanſas Eity. 

Weizen, No. 2, 63305 Corn, No. 2, 358 — 
36465 Hafer, 214 —23c. — Viehmarft: Stiere, 
$3.25—4.50; Kühe, $1.30—2.60; Schweine, 
$3.03—5.055 Schafe, 82.60- 3.50, 





Telegraphijche Nachrichten. 








Anland. 


Dubugue, Ja. 19. Sept. Der nordwärts 
und der ſüdwärts gehende Zug ber Chicago, 
Milwaufee und St. Paul- Bahn ftießen heute 
früb um balb fünf Uhr zwölf Meilen nördlich 
von bier zuſammen; foweit befannt find fünf 
Perfonen getödtet. 

Wafhington, 19. Sept. Der eben ein- 
gegangene Saatenberiht von Illinois meldet: 
Mais ift dur die anbaltende Trockenheit feit 
der legten Hälfte des Monats Juli immer mehr 
geſchädigt worden, jo daß jept nicht mehr wie 
ber halbe Ertrag einer Mittelernte zu erwarten 

New Dorf, W. Sept. Der Minifterprä- 

dent Norquai von Manitoba, ber hierher ge- 
ommen war, um eine Anleihe zum Ausbau 
ber Red-Riverthalbahn bis an die Nord Parific 
zu erhalten, ift heute Abend unverrichteter Dinge 
wieder abgereilt. 

Wafbington, 20. Sept. Das große 
MWafferrohr in L-Straße ift geftern Abend wie- 
der geborften ; die ganze Straße fland unter 
Waſſer und die weitere Folge ift, daß drei Bier- 
tel der Stadt auf mehrere Tage Fein Waffer 
baben, 

Minneapolis, Minn., 20. Sept. Aus 
Canton in Dafota wird berichtet, daß ber in 
öſtlicher —— — Perſonenzug No. 2 
ber Chicago, Milwaukee & St, Paul- Bahn 
heute Morgen um Bier drei Meilen von Can- 
ton mit mehreren Güterwagen, welde fi von 
einem vorausgefahrenen Güterzuge losgeriffen 
hatten uni bergab dem Perfonenzuge entgegen- 
fubeen, zuſa amengeſtoßen. —X Menſchen 
amen babei um's Leben, nämlich: Andrew 
Derrath aus Rod Valley, Jowa, der Locomo- 
tioführer W. A. Ploog und der Heiger Charles 
Dunbar; zwei Leichen liegen noch unter den 
Trümmern. Die breißig Paflagiere blieben 
umnverlept. Der Unfall ereignete ſich hart an 
* —8 be * Siour hei 3 wenn ber 

ufammenftoß wenige Secun ter (22 
—* bätte, würde der Perſonenzug Ibm 
Bluß geftürz fein. 
larvte Kerle, ein Jeder einen gefpannten Iver 


Kerle, 
an der Dand haltend, Abend bie 
Gabi vos nad Diien fahımaben Ggneljuges 


ver Tesas und Pacifir-Bahn, gerade als der 
20 von ber 12 Meilen von bier belegenen 
tation Benbroot abfuhr. Sie befahlen dem 
Rocomotivführer einige Meilen weiter zu fahren, 
Auf einem hohen ließen fie den 
Zug anhalten, jedoch fo, daß bie Locomotive 
und ber en nod über die Brüde 
binausfuhren, Dort beftiegen noch zwei Ber- 
larste den Zug. Darauf wurden der Locomotiv- 
führer und der Deizer von einem Kerle mit 
vorgehaltenem Revolver feftgehalten, während 
die übrigen Kerle mindeftens zwölf Schüffe in 
in den Erprefwagen feuerten. Endlich öffnete 
der Bote der Parific-Erpreß-Gelellfchaft, Malo- 
ney, die Thür des Wagens. Einer der Räuber 
trat in biefen hinein, räumte den Geldſchruk 
aus und ging fodann in den Poftwagen, wo er 
alle eingelchriebenen Briefe an ih nahm. Im 
zehn Minuten war die Sade abgemacht und 
ver Locomotivführer erhielt Befehl, weiterzufah- 
en. Die Räuber erbeuteten im Ganzen B30,- 
00. Die Paffagiere blieben unangetaftet. 
NemwYort, 21. Sept. Geld ift bier außer- 
ordentlich Fnapp, nicht fo fehr für die Specula- 
tion, als für den legitimen Handel, Das Land 
bat ſich in fo viele neue Unternehmungen einge- 
aſſen und ſoviel Geld ift dadurch über ein fo 
weites Gebiet verbreitet worden, daß es nicht 
nad feinen gewöhnlichen Sammelplägen, wie 
in fruheren Jahren um biefe Zeit, zurüdfließt. 
Run müßten die Ernteerträgniffe bes Landes 
nad ben Märkten gebracht werden, wodurch 
ein neuer Abflug von Mitteln aus den Geld- 
centern verurfacht wird. Endlich trägt bie 
außerordentlihe Anhäufung von Geld in ber 
Bundesfaffe ganz weſentlich zu ber Knappheit 





| 


bei. Bon der Bundesregierung wird Hilfe ver- 
langt ; fie fol durch den Rüdfauf von $25,000,- 
000 bis $30,000,1 00 Bundesſchuldſcheine, dem 


Danbel die fo dringend nöthigen Gelder zuführen. | 
Der Binanzminifter wird jebod erkennen, daß 
er bamit feine Hilfe, fondern nur eine größere | 


Spannung bervorsufen würde, bie mit einem 
Zufammenbruc enten müßte, Als er im vori- 
sen Jahr dem Geldmarkt in rafcher Folge große 
Mittel zuführte, hatte nur die Speculation den 
Nugen daran. Er würde jetzt Beinen befferen 
Erfolg erzielen. 

Jachſon, Miſſ. 22. Sept. Die Schwar- 
zen feierten heute den Jahrestag ber Aufhebung 








ber Sclaverei, Es wurde ein Umzug gehalten 
an dem 5000 Mann von bürgerlichen und 
Militär-Berbänden theilnuhmen; Lincoln’s Be- 
freiungs-Anfündigung wurde verlefen. 

Tucſon, 9. T. 22. Sept. Nah Mitthei- 
lungen aus San Pebro find alle Feldfrüchte in 
den Nieberungen zwifchen Mammoth und Ben- 
fon durch das Hochwaſſer gänzlich zerftört wor- 
den. Felder mit Mais und Zuderrohr find 
nun Sandlager. Sold ein Regenfall war bier 
noch nie vorgefommen. Es dauert Jahre, ehe 
—— Schaden wieder gut gemacht werden 

ann. 

New Dork, 23. Sept. Der geſtern Abend 
aus Neapel und Marſeille im hitſigen Hafen an- 
gefommene Dampfer Alefia mit 6.V Paffagieren 
bat Kranke mit aflatifcher Cholera an Bord, Acht 
Paffagiere ſtarben an der Krankheit während ber 
Reife und bei der Unterfuhung an der Quaran- 
täne fanden fih vier Cholerafranfe auf dem 
Schiff Das Schiff wurde fammt feinen Paffa- 
gieren nach Welt Hanf in der unteren Bay ge- 
bracht. 


Galveſton, 22. Sept. Ein vernichtender 
Wirbelſturm brach geſtern Abend über Browng- 
ville herein. Der Regen, der den Sturm beglei- 
tete, überfchwenmte die Gegend meilenmeit. 
Der Schaden an Eigenthbum, namentlihd an 
Feldfrüchten, iſt fehr groß. Menſchen find nicht 
umgefommen, Das Brownsville gegenüberlie- 
gende Dorf Santa Cruz ſtand mehrere Stunden 
lang ganz unter Waffer. Der Rio Grande ftieg 
mit rafender Schnelligkeit und tofte wie das 
Mer. Das Stauwaſſer überfhwemmte bag 
Land meilenweit, Während einiger Stunden 
tobte ein Drcan ; ber Wind erreichte eine Schnel- 
ligfeit von BO Meilen in ver Minute. Der Re- 
gen erreichte eine Höhe von zehn Zoll, Kaum 
ein Baum ift um die Stadt ſtehen geblieben ; 
mebrere hunderte Acres werthvollen Zuderrohre 
find zerflört. Von der Freimaurerloge wurbe dag 
Da& abgehoben. Mehrere Wirthichaften, ein 
großes Lagerhaus wurden zeritört, Wohnhäuſer 
abgededt und dann ihre Einrichtung durch den 
furchtbaren Regen vernichtet. Viele meritanifche 
Bamilien, deren Häufer umgeriffen wurden, 
fanden bei den Bürgern Zuflucht und wurden in 
Öffentlichen Gebäuden untergebracht, Telegraphen 
find zerflört, jo daß vollſtändige Nachrichten 
fehlen. 

Später Der Schaden in Browusville, 
Matamoras und Umgegend wird auf eine 
Million Dollars angeſchlagen. In Browns- 
ville wurden zwanzig kleine Häufer umgeriffen 
und breihundert mehr abgededt unb unbewohn- 
bar gemadt. In Matamoras wurden Dußende 
Häufer befferer Bauart und einhundertfünfzig 
bis zweihundert geringere Häufer abgededt. Auf 
dem amerifanifchen Ufer ift unſäglicher Schaden 
angerichter. Die Zahl der zu Grunde gegange- 
nen Schafe und Schſen iſt ungeheuer. Zuder- 
rohr, Baumwolle und Mais ift zu Boden ge- 
ſchlagen und vernichtet, 








Bücher! Bücher! 


Mache meinen werthen Freunden bekannt, 
daß durch den Tod meines Vaters Peter L. Dück 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teſtamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul⸗ und Leſebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe au jedes Jahr fchöne 
MWeihnachts- und andere Geſchenke, fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ſtellungen müffen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Johaun W. Düc, 

Steinbach P.O., Man, 


Sprüche und Geiſtliche Näthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 

Dedel-Einband, ſchön gedruckt und koſtet: 
1 Exemplar........ ers. 80. 15. 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 
Ehoralbücher. 


® sen D. Bra u Ruß 5 
Einkimmiges Ch 





&, Zahlendru 
Rußland, portofrei... 81.60 
oralbuch (diefelben Me- 


lodien enthaltend wie das vierfiimmige AO 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 














Homöopathiſche 
Heilanſtalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 
— von — 
Dr, F. BERSUCH & 0. A. BERSUCH, 
Homdopatbifhe Aerzte. 


Ale Leidenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bebürfen und ſchnell und erfolgreich behan- 
belt fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an die obige Anftalt. wenden, wo fie freunbliche 
Aufnahme finden, Wegen Bedingungen unb 
Aufnahme wende man ſich an die obigen Merzte. 


RE Gonfultation frei ! Sa 
Frauenfranfheiten eine Specinlität. 


Auch alle anderen Krankheiten werben ſchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menschliche Hilfe 
möglich if. Operationen werben ficher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach ber neueflen 
wiffenfchaftlichen Heilsmethode behandelt. 

85—47.'87. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospeet Straße. 





Kür ein SInfrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacn 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebſt 
Unbang das Auge und bag Obr, beren Krankheiten un) 
Heilung burd die erantematifche Heilmethobe, 88.00 
Portofrei 8.50 


Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.95 


3 Erläuternde Eirenlare frei. A⸗ 


Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propbeten. 


Sekt Euch do) geſalligſ 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindnng, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und benfelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 
Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Berpflegung! Größtmöglichfle Sicherheit ! 
Cajüte 860. NRundreife 8100. 
Außerordentlig billige Zwiſchendecks - Raten. 
Kür Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Selegenheit zur Weber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. VBolftändiger Schuß vor lleber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitftebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanberer auf der Reife nach dem Weſten. Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd Dampfern 
1,610,332 Paffagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit biefer Linie, 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Sid Gay-Str., Baltimore, Mb. 


Dber: John 8. Bunf, Eifhart, Ind, 
18.87 —20,'88. 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 


Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
borhandene große Lager aus allen Wii: 
—8 ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in kürzeſter Zeit zu effeciuiren. 


U 


Billige Tractate, 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate ; 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder de 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti 10 
3, Vermahnungsfreiben von Peter Ober- 
lin 88* 
4. Jan Harmſen, der arme Waiſenknabe 
⏑ ——⏑ ——— —— 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Himmel..P > 
8. gu fpät! Zu fpätleseesscosossnsseee —* 
9, Chriſtenthum und Krieg ............. 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


!!Ralender!! 


Funl's Familien: Kalender 
für 1888, 


Diefer fhöne Kalender Fi im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elkhart, Ind., zu folgenden 
Preiſen zu baben : 1 Eremplar 8 Cents; 2 
15 Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutzend 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 1 
der Gppreh 85.00, Menn fe ber Gppreh eerfene me 

er verfanbt wer» 
Ken, Ann ie Ueberfendungstoften vom Käufer zu bes 
en. 


Ralenber 














lare 
Cents 


‚der in jeber Bamilie Eingang finden [oe 


MENNONITE PUBLISHING 0O., 
Elikhart, Ind. 


Da gr rt 
———— 


06 Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 


oeiigen Beriihniß unfeser neuen Buswahl 
neuen 
vn Biere J ——— een 
or au e paffen 
fer der ſowohl, wie für ältere Xeute, 
No. ur Rarten im Badet....25 Et3, 


[4 ” ” RR “ 


” 
” 


* 


* 
” 
” 


” 


" 
” 
” 
m .... m 
” 
"n ” 


dets 
„4672-96 * N m 
Ein Wufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Gent3 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau ſehen, mie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ger 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten paflende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenden 
fann. Die Breife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 82.50 
A 1.25; 50 2.00 
A ‚75; 50 1.25 
Am... De... 75; 50- 1.25 


In dieſen Preifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Vers. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold Der Wahrheit, 


Eine religtiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Imtereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und Foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie bie deutſche oder englifche Aus⸗ 
gabe wünfcen, 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gebruct, Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus, Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents, 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
—*— ber Jugend in der Sonntag- 

ule 





”„ 











Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
fchule. 2... — 
——ä 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen +20 
Preis per Dupend u... FEINEN ——— 2.25 
Obige drei Frageblicher ſind zuſammengeſtellt in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Öutheißung und unter der Leitung ber Bijhöfe 

der mennonitifgen Eonferenz von Lancafter Go., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind, 
Ungenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagichulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
ſtimmtes Tractatblättchen. Preis: 10 Erem- 
vlare 5c ; 20 Eremplare 106 5 100 Eremplare 50r. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

‘ GOING WEST, leaves, 
. 21, Toledo Express 
. 9, Pacific Express 
. 1, Limited Express... 645 
. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Expre88,.-..n 2. ... 6.15 
.11, Fast Mail somnn 9,10 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express... 
No. 22, Mailseeseoconcccene “11, 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. m: 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 * 
GOING EAST —AIR LINE, leaves, 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. m. 
No. 8, Atlantic Express. “ 
No. 4, Limited Express.......... 8.25 “« 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 % 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M- 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express..........12.40 P. m. 

‘ ” ” onen 9.40 

No. 25, Michigan Accom....... 2.50 “ 
CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 


+15 
1.70 





rn N Ding, br trains for Lafay- 
e ew any, At Chicago f 
all points West * South. er 


3” Tickets can be obtained for all 
a en points between Boston and 
Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chi 





Landkarten! Landtarten: 
in Duchform mit biegſamen Deden. 
25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und „Karten von 

Alabama 
Colorado 

alota Flocida 
Minois 3 

Loufiana 
Minneſota 
Miffouri 

Nebrasta 
Ohio 
Teuefſe Wisconfin. 

Eijenbahn- und County⸗Karte von New Port. 
Zownihip-Rarte von on. 
" » County Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbahntarte ber Bereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und TowufpipsKarte von Utah 

Territorium. 

Waſhington 

Territorium, 
„ Wyoming 

Territorium. 


Rentudey 
mM 
— 
Montana 


" " 


” ” 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von —— 

0— 2 e⸗ " [7 eraß. 
Den oben angeführten Karten ift ein u mer aller 
Ramen ber Boftämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages = 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgenb 
Adreſſe gefanbt. 


Pilger-Lieder, 


Dies iſt der Titel eines beutfchen Gelang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagſchulen 
fehr geeignet it. — Es ift 191 Seiten ſiark und 
enthalt 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge» 
fegt find und ift in fleife Einbandbeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60 portofrei, ober $3.00 per 
Erpreß, die Expreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 








Irgend Jemand, 


der mit der Geogra re Landes nicht vertraut if, 
wird mit einem Blick auf dieſe Karte fehen, daß bie 








—— — 
Chitago, Rod Island 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
iſt, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ſtillen Ocean einladet und ſolche erleichtert. 
ie Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet 
Ottawa, Ya Salle, Peoria, Geneſeo, Moline un Rod 
Sland in Illinois; Davenport, Wuscatine, Dttumma, 
Stalooja, Weit Kıberty, Jowa Eity, Des Doines und 
Council Bluff in Jowaz St. Yojeph, Cameron und 
Kanſas City in Miffouri; Leavenworth und u. 
in a Albert Zea, Minneapolis und St. Baulin 
Minneſota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwifchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

„Die Große Rod Jsland Linie‘‘ 
garantirt Schnelligleit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahntkörper ift berühmt für ſeine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eifen, Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebömaterial volle 
koınmen. Die Paflagierausrüftung hat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, welche erfahrungsgeniaß nützlich erſchieuen. 
und in Iururidfer Bequemlichkeit ift fie einzig. Ihre 
Exrpreß⸗Zůge beftehen aus ausgezeichneten Lagwagen, 
eleganten Bulınan Palaſt⸗ Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilwagen. Die Ad⸗ 
miniftration ift zuvorkommend, die Disciplin ſtreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
wifhen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
bie beliebtefte. Auf diefer Linie fahren tägR folide 
Erpreß-Schnellzügenad anziehenden Er holungsplätzen 
in Soma und Vkinnefota, und, via Watertownund Siour 
Fall nad den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kantakee bietet die Rod Island bes 
fondere Vortheile für Neifende zwifchen Cincinnati, 
Indianapolis, Lafayette u. Council Bluffs, St. Joſeph 
Athifen, Leabenworth, Kanjas City, St. Baul und 
Smiichenpunften. Allen Baflagieren wird Schuß, Zus 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradht. 
ir Billete, Karten, Pamphlete, remplare des 
eftern Trail” oder irgend welche gewünſchte Aus⸗ 
Funft wende man ſich in Chicago an 
M. R. Cable, E. St. John, ©. U. Holbrook, 
Prif.&Gen.Dian. Afj.Gen. Man. Gen. Tkt.& Pafj.Agt, 


Baflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen eure» 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
Zu haben bei 3.8: Funf, 
Eifbart, Int, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Poh-Da: 
von 7000 Zum un 8000 Pferdetraft. PD 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New VYork jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nad Bremen banset 
neun Tage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Words 
denutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands tie 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Nes 
brasfa, Iowa, ota, Dakota, Wisconfin werte 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 

5 } a Plattsmouth, Nebr, 
STEVENSON & STURFER, West Point, * 

L. SoHAuUmann, Wisner, e⸗ 
Orro Magenarv, Fremont, 
Jonn ToRBEoK, TROUMSEH, 


A.C. Zıauee, Lincoln 
Mountain Lake, 














“. 
JoHN JAnzen, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrichs & Go. GeneralsAgenten 
2 Bowling Green, Rew Hort, 





P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 


6. ins & 6s., General ® 
— 2 €. Glart St., 





